35. Jahrgang. 


Ar. 19326. 


Verſtärkung der ſchwediſchen Armee. 


Man ſchreibt uns aus Stockholm, 17. Januar: 
Ungeachtet der ablehnenden Haltung, welche der 
Reichstag gegenüber den auf die Berftärkung und 
Neugeſtaltung der Wehrkraft Schwedens ab- 
zielenden Plänen der Regierung einnimmt, hat 
der Kriegsminiſter einen neuen und ſehr rer 
Plan für Reorganifation der Armee den 
jaſſen. Die Koſten der neuen Organifation wür in 
ſich auf ungefähr 14 Millionen Kronen jährlich 
beziffern; außerdem wäre ein Koſtenaufwand von 
35 4455 000 Kronen für neue Kaſernenbauten er- 
forderlich. Der Entwurf des Kriegsminiſters weiſt 
darauf hin, daß die Provinzſtädte, welche nach 
der neuen Organiſation Garniſonen erhalten 
würden, gewiß bereit fein dürften, einen beträcht⸗ 
lichen Theil dieſer Kaſernenbaukoſten zu über- 
nehmen, weil der Einwohnerſchaft der betreffen 
den Städte aus den Garnijonen bedeutende 
materielle Bortheile erwachſen würden. Die Grund- 
lage der Neuorganiſation des Heeres bildet die 
volle Durchführung der allgemeinen Wehrpflicht 
mit Aufhebung der jetzt beſtehenden geworbenen 
Regimenter; die ſchwediſche Armee wird dann 
ohne Schwierigkeit auf eine Stärke von 120 000 
Mann gut geſchulter Truppen gebracht werden 
können. Selbſtverſtändlich muß dann die Zahl 
der Offiziere bedeutend vermehrt werden und 
außerdem wird ein Corps von Reſerveoffizieren 
geſchaffen werden. Zu dieſem Zweck iſt die 
Gründung einer Schule ins Auge gefaßt, zu deren 
Beſuch junge Leute, welche einen gewiſſen Grad 
von Bildung beſitzen und während ihres Militär- 
dienſtes zu Unteroffizieren ernannt wurden, auf- 
gefordert werden ſollen. Die Betreffenden ſollen 
nach Ablegung einer Prüfung zu Reſerveoffizieren 
ernannt werden. 

Unter der Bevölkerung bricht ſich immer mehr 
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kleine benachbarte dänemark ſeine Rüſtungen mit 
Anſpannung aller Kräfte betreibt. Dänemark mit 
feiner wenig mehr als 2 Millionen zählenden Be- 
völkerung iſt im Augenblicke den vereinigten 
Streitkräften Schwedens und Norwegens, deren 
Bevölkerung ſich auf 7 Millionen Köpfe beziffert, 
nicht unbeträchtlich überlegen. die Alotte 
Dänemarks iſt bedeutend größer als die ſchwediſch⸗ 
norwegiſche, und das däniſche Heer iſt durch ſeine 
Schulung und Bewaffnung weit kräftiger als das 
numeriſch größere ſchwediſch-norwegiſche. Alle 
auf die Berſtärkung der ſchwediſchen Wehrkraft 
gerichteten Pläne der Regierung ſind jedoch bisher 
an dem Starrſinne der Volksvertretung ge- 
ſcheitert, welche die für eine Reorganiſation des 
Vertheidigungsweſens nothwendigen Mittel durch- 
aus nicht bewilligen wollte. In der Bevölkerung 
ſelbſt finden dagegen die Abſichten der Regierung 
vielfach lebhaften Anklang, und wenn die 


% Aus Berlin. 


Berlin kann fih nicht über Mangel an Pano- 
ramen beklagen. Mit der Hohenzollern-Galerie 
vom Münchner Hiſtorienmaler Ph. Zleiſcher 
wurde am Donnerjtag das ſechſte Panorama 
eröffnet. Der Kaiſer hatte es bereits vor einigen 
Tagen beſichtigt, und am Mittwoch war das 
Rundbild einer Geſellſchaft geladener Gäſte ge- 
zeigt worden. Ich habe es, wie die gewöhn- 
lichen Sterblichen, erſt am Tage der allgemeinen 
Eröffnung zu ſehen benommen, mir jedoch er⸗ 
zählen laſſen, es ſei dieſes geladene Publikum 
ein höchſt intereſſantes geweſen, denn gar manche 
der Charakterköpfe unter ihnen habe man da 
vor ſich auf der Leinwand wieder gefunden. 

Es war gewiß eine ſchwierige Aufgabe in einem 
in ſich geſchloſſenen Rahmen ein Zeitbild aus ver- 
ſchiedenen Jahrhunderten — die Entwickelung 
der Hohenzollern von 1640 bis in die Gegenwart 
— wiederzugeben. um das zu ermöglichen, 
mußte, wie der Zührer ſagt, der Künſtler oft zu 
idealen Compoſitionen greifen, die ihm bei dem 
ausgeſprochenen Zweck den Vorwurf des Ana- 
chronismus zuziehen könnten. 

Das erſte Gruppenbild ſtellt Friedrich Wilhelm 
den großen Kurfürſten dar, umgeben von ſämmt⸗ 
lichen berühmten Zeitgenoſſen; es befinden ſich 
auch die beiden Gattinnen auf dem Bild. Neben 
dem Kurfürſten ſteht die erſte Gemahlin, Luiſe 
Henriette von Oranien, und in der Gruppe vor 
ihm, zwiſchen dem Fürften Joh. Max von Naſſau 
und Paul Gerhardt, die zweite, Dorothea, Prinzeß 
von Kolſtein-Glücksburg. Im Lintergrund die 
Oſtſee mit dem Hrlogſchiff und der Inſel Rügen, 
der Friedrich - Wilhelms-Kanal, die Straßen- 
Architectur von Berlin, der Marſtall und die Gobelin⸗ 
Manufactur. Die zweite Gruppe führt Friedrich J., 
Sophie Charlotte und ihre hervorragenden 
Mitlebenden Leibnitz, Dankelmann u. |. w. vor. 
die Gruppen ſind auf die lange Brücke im 
alten Schloß und in die Orangerie im Luſtgarten 
veripeilt. Schlüter zeigt Friedrich I., das Modell 
zum denkmal des großen Kurfürſten. dem 
Luſtgarten ſchließt ſich das Stadtſchloß zu Pots- 
dam an, ebenfalls mit einem Garten, in dem 
Friedrich Wilhelm I. Parade über feine „langen 
Kerls“ abhält. Alle, deren Namen in der Ge- 
ſchichte von 1713-1740 erwähnt find, finden wir 
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Stimmung, welche im Laufe des letzten Jahres 
zum Durchbruche gelangt iſt, bis zu den nächſten 
Wahlen anhält, kann man mit Sicherheit voraus- 
ſagen, daß zunächſt nur ſolche Candidaten ein 


Mandat erhalten werden, die ſich bereit er- 
klären, die gekennzeichneten Beſtrebungen der 
Regierung zu unterſtützen. 


Confeſſioneller Drill. 


In der neueſten Nummer der „Nation“ be- 
ſpricht der Reichstagsabgeordnete Theodor Barth 
den preußiſchen Volksſchulgeſetzentwurf unter der 
bezeichnenden Ueberſchrift: Confeſſioneller Drill. 
Der Verfaſſer wendet ſich zunächſt gegen die Be- 
hauptungen des preußiſchen Eultusminiſters: 
„daß eigentlich an den thatſächlich beſtehenden 
Verhältniſſen wenig geändert werde, daß viel- 
mehr nur eine den Vorſchriften der Verfaſſung 
wie der geſchichtlichen Entwickelung in gleicher 
Weiſe eniſprechende Codification erfolgen ſolle“. 
„Dieſe Beſchwichtigungsverſuche“ — ſo heißt es 
in dem Artikel — „würden, ſelbſt wenn ſie der 
Sachlage beſſer entſprächen, ebenſo wenig ver- 
fangen, wie der menſchenfreundliche Troſt des 
Richters an den zu Gefängniß verurtheilten An⸗ 
geklagten, der auf Freiſprechung gehofft halte: 
daß ſich in ſeiner Lage kaum etwas verſchlimmere, 
nn le bisher ſchon in Unterſuchungshaft ge⸗ 
weſen ſei. A 

Das Schlimme liegt eben ſchon darin, daß eine 
Kette von mehr oder minder lebhaften Hoff- 
nungen mit einer über alles Erwarten großen 
Enttäuſchung abſchließt.“ 1 

Es wird dann auf die Conſequenzen des ſtricten 
Confeſſionalismus für die geſammte Gtaats-Der- 
waltung aufmerkſam gemacht. Nichts klingt 
logiſcher, als die Forderung, daß über Schulen. 
an denen kein proteſtantiſcher Lehrer auch nur 
das Einmaleins lehren darf, doch auch nur ein 
katholiſcher Regierungsbeamter die richtige Ent- 
ſcheidung treffen könne. N 

In der That iſt die Conſequenz des ftri 
Confeſſionalismus, daß nicht bloß die Stag 
beamten, welche an den Volksſchulen lehren, 


denn ſie weiß nur zu gut, daß jede confeſſionelle 
Engherzigkeit, jede Berknöcherung des Volksſchul- 
weſens in natürlicher Reaction das entgegengeſetzte 
Extrem der völligen Indifferenz in kirchlichen 
Dingen hervorbringt, ſobald die Kinder mit dem 
Austritt aus der Schule den confeſſionellen Ein- 
flüſſen im weſentlichen entzogen werden. Selbſt 
die katholiſche Kirche gewinnt ihre Macht über 
die Gemüther nicht ſo ſehr aus der Schule, als 
aus dem Leben, das heißt dadurch, daß ſie ihre 
Beichtkinder auch nach dem Verlaſſen der Schule 
an der Hand behält. Es iſt daher allerdings 
möglich, daß von der hatholifhen Kirche die 
größere Macht, welche fie auf die Volksſchule 
ausüben darf, auch dazu fructificirt werden wird, 
die geiſtige Abhängigkeit ihrer Beichtkinder noch 
ſtärker zu fundiren. Die proteſtantiſchen Päpft- 
lein dagegen werden ſicherlich ihre Rechnung ohne 
den Wirth machen. 

Das Geſammtreſultat wird ſchließlich ſein: auf 


der einen Seite eine ſtärkere geiſtige Unter- 


werfung unter die Kirche, auf der anderen eine 
wachſende Indifferenz gegenüber allem kirchlichen 
Leben. Es iſt eine ſonderbare Staatsweisheit, die 
zu einer ſolchen Entwickelung die Hand bietet.“ 
Der Artikel ſchließt mit den Worten: „Die 
ca. 72 000 Lehrer und Lehrerinnen, die in den 
öffentlichen Volksſchulen in Preußen thätig find, 


und in noch höherem Maße die Lehrkräfte, 


welche ſich in Zukunft der Volksſchule widmen 
werden, kommen, wenn der Entwurf Geſetz wird, 
dermaßen unter die Doppelherrſchaft des Clerus 
und der ſtaatlichen Bureaukratie, daß von irgend 
welcher geiſtigen Selbſtändigkeit auch nicht ent- 
fernt mehr die Rede ſein kann. 

Sie haben den Kindern in den hatholiſchen 
Volksſchulen die Lehre von dem allein ſelig- 
machenden Katholicismus und in den evange- 
liſchen Schulen die reine proteſtantiſche Orthodoxie 
einzubläuen. Wenn dazu dann noch die ftaatlich 


1 abgeftempelte Baterlandsliebe kommt, fo iſt der 
geiſtige Drill des jungen Deutichen beendet; und 
es kann kaum ausbleiben, daß er Zeit feines 


Lebens an die Volksſchule als an eine wider- 


r | wärtige Abrichtungsanſtalt zurückdenkt, 


von ihnen verwalteten Volksſchulen. Zu irge 
einer Zeit wird die katholiſche Kirche mit 
a a era 


Forder n ger aus 
arth weiſt endlich auf die vielfach be- 
tonte Bedeutung des Entwurfs für die Ent- 
wickelung der Gocialdemokratie hin. Es ſei nicht 
wahrſcheinlich, „daß der verſtärkte kirchliche Ein ⸗ 
fluß ſich der Geiſter der Schulkinder nun un- 
mittelbar bemächtigen, und dadurch allmählich 
über die ganze Bevölkerung Macht gewinnen 
werde. In dieſer Beziehung wird die Bedeutung 
der Schule nur zu häufig überſchätzt. Gegenüber 
den Einwirkungen des Elternhauſes, den An- 
regungen der geſammten ſocialen Umgebung, den 
Eindrücken des wechſelnden modernen Lebens iſt 
der Einfluß der Schule auf die Entwickelung des 
Menſchen nicht entſcheidend. Niemand hat das 
ſchneller erkannt, als die Socialdemohkratie, welche 
das neue Volnksſchulgeſetz mit weniger Gleichgiltig⸗ 
keit behandelt, in der begründeten Zuverſicht, 
daß ihr Weizen unter dem neuen Heſetz nicht 
weniger blühen wird. Sie fürchtet den Kampf 
mit der Kirche um die Seelen der Kinder nicht, 
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hier in nächſter Umgebung. Friedrich dem 
Großen und ſeiner Zeit iſt ein hervorragend 
großer Theil des Bildes gewidmet. die Land- 
ſchaft, welche den Kintergrund bildet, iſt bei 
dieſer Abtheilung ganz vorzüglich, ebenſo das 
Architektoniſche, das auf dem großen Rundbild 
künſtleriſch vollendeter iſt als die figürlichen Dar- 
ſtellungen. Hier haben wir Rheinsberg, eine 
prächtige Phantaſielandſchaft, ſowie die hiſtoriſche 
Windmühle von Sansſouci. Die Gruppen bilden 
die fürſtliche VDerwandtſchaft, alle Generäle des 
ſiebenjährigen Krieges, Staatsmänner, Künſtler 
und Gelehrte der damaligen Zeit, auch die 
berühmte Ballettänzerin Barberina. Die kleinſte 
Gruppe, beſtehend aus 34 Perfonen, umgiebt 
Friedrich Wilhelm II. Hier ſieht man das 
Brandenburger Thor mit der Quadriza. Der 
Epoche Friedrich Wilhelm III. mit ihren hervor 
ragenden Erſcheinungen, mit der holden Ge- 
ftalt der Königin Luiſe, den Helden aus dem 
Befreiuugskriege, mit Schiller, Fichte, Schleier 
macher, Kleiſt, Körner, Humboldt, Beethoven, 
Mendelsſohn, Weber, Schinkel, Rauch u. ſ. w., 
im Ganzen 138 Perſonen hat der Künſtler die 
Linden als Hintergrund gegeben. Friedrich Wil- 
helm IV. hat vorzugsweiſe Aünftler, und faſt die 
ganze deutſche Literatur um ſich verſammelt. 
Dann gelangen wir zu Kaiſer Wilhelm J. 
und hier beginnt für den Beſchauer der 
unterhaltendſte Theil des Panoramas, denn 
hier iſt er mit ſeinen eigenen Zeitgenoſſen zu 
ſammen. Einen großen Theil derjenigen Berliner, 
die in irgend welcher Weiſe dem öffentlichen 
Leben angehören oder einen größeren Wirkungs- 
kreis haben, findet man hier. Die Parlamentarier 
bilden eine große Gruppe, dort erkennen wir 
neben einander ſtehend Windthorſt, Virchow, 
Rickert, Lasker, v. Bennigſen, Richter, v. Forcken⸗ 
beck, Simſon, v. Bunſen, Tweſten, dann in einer 
anderen Gruppe den früheren Oberbürgermeiſter 
von Danzig, Kerrn v. Winter, Dr. Schliemann, 
wieder Männer von der Eiſen- und Kohlen- 
induſtrie, faſt alle jetzt lebenden bedeutenderen 
deutſchen Schriftſteller und Muſiker, Schauſpieler, 
männliche und weibliche. Das Bild Friedrich III. 
iſt nur eine Zortſetzung des vorigen. Unſer jetziger 
Kaiſer ift von feiner Familie, von ſeinen 
Generalen, ſeinen Miniſtern, von den Mitgliedern 
des Bundesraths und den Präſidenten des Reichs- 


Unter den Lehrern aber werden diejenigen das 
bequemſte Leben haben, die ſich mit ihren geift- 
lichen Oberen gut zu ſtellen wiſſen, die ſich alſo 


nicht auf ketzeriſchen, überhaupt nicht auf eigenen 
Ideen betreffen 


laſſen, die den größten con- 
eſſionellen Eifer zur Schau tragen und hübſch 


Thätigkeit, ganz abgeſehen davon, 
Keuchler und Streber züchtet. 
Der Grundgedanke des Entwurfs erweiſt ſich 
danach als ein Princip geiſtiger Anehtung durch 
Einführung eines confeſſionellen Drills, der 
vielleicht eine äußere dogmatiſche Strammheit 
hervorrufen, aber kein tieferes ſittliches Gefühl, 
das ſtets nur aus geiſtiger Freiheit hervorgehen 
kann, erwecken wird. 

Dieſe dogmatiſche Abrichtung kann nur den 


daß man 


Erfolg haben, das preußiſche Volksſchulweſen tief 


herabzudrücken.“ 


Die Chriſtenverfolgungen in China. 

Der Specialberichterſtatter des „Daily Chron.“, 
welcher die Stätten der kürzlichen Chriſtennieder⸗ 
metzelungen in China beſucht hat, entwirft in 
einem Briefe aus Shanghai ein erſchütterndes 
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tages, darunter Dr. Baumbach. und Abgeordneten 
hauſes, von Jorſchungsreiſenden umgeben. 
Mit der Geſtalt unſeres Kaiſers, der in einem 
mit den Fahnen aller deutſchen Staaten ge- 
ſchmückten Tempel fteht. iſt die Darſtellung 
beendet. 

Der Außenbau und die architektoniſche Aus- 
ſchmüchung des Innern find vom Architekten 
Heim. Einen beſonders freundlichen Eindruck 
macht das Beftibül, neben dem an der linken 
Seite ein mit Polſterſitzen, Büſten und friſchen 
blühenden Blumen luxuriös ausgeſtatteter Raum 
ſich befindet. Eine breite Treppe führt zu dem 
tiefer gelegenen Bier-Reſtaurant An der rechten 
Seite des Veſtibüls, auf gleicher Höhe 
mit demſelben, hat ſich das elegante Wein- 
Reftaurant vom Traiteur Herold etablirt. 
Wenn auch die „Hohenzollern-Galerie“ nicht 
gerade auf einer hervorragend künſtleriſchen 
Stufe ſtehi, ſo erweckt ſie doch in hohem Grade 
das Intereſſe des Beſchauers und hat den Vorzug, 
für das Volk und die Jugend einen reichen 
Schatz belehrender Elemente zu bergen. Aller- 
is rn dürfte dann der Eintritts- 

sn auf der jetzigen Höhe 
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Ein Schauspiel, eine „Komödie“ und eine 
Operette brachten in den letzten Tagen die 
Berliner Theater. Hans Hopfens „Felga“, ein 
Schauſpiel in fünf Aufzügen, erſchien zuerſt 
im Leſſing-Theater. Es iſt der oft behandelte 
Gegenſtand von einer fatalen Vorgeſchichte, mit 
der ein ſcheinbar unbeſcholtenes Mädchen in die 
Ehe geht: Hans Hopfens „Felga“ mit der neuen 
Dariation, daß fie zwar ſchuldig doch unſchuldig 
it, denn zu einer wirklichen Schuld erklärt der 
Juſtizrath v. Riedau — eine Hauptfigur des 
Stückes — iſt ein Entſchluß und ein Wollen er- 
ſor derlich und, wenn dieſes nicht vorhanden, „fo 
hat fie in unzurechnungsfähigem Zuſtande ge- 
handelt, dann iſt fie nicht ſchuldig“. Am Schluß 
des Dramas erſticht „Helga“ ihren Verführer. 
Die Aufnahme war eine befchränkt freundliche, 
jedoch galt dieſelbe mehr dem geſchätzten No- 
velliſten als dem Dramatiker. Solche Stoffe 
eignen ſich einmal in dieſer Form nimmermehr 
für die Bühne. 

(Schluß in der Beilage.) 


unterthänig find. Damit entgeiſtigt man den 
Lehrberuf und macht ihn zu einer mechaniſchen 


Morgen-Ausgabe, 


Bild der in den Nordprovinzen verübten Gräuel- 
thaten. Neben einer Reihe unweſentlicher Aus- 
ſchreitungen waren es beſonders zwei größere 
Erhebungen, welche der Regierung zu ſchaffen 
machten. der Schauplatz des einen Aufſtandes 
und Blutbades war das nicht weit von 
Newchwang gelegene Kin-chow. das andere 
Gemetzel, bei welchem jo viele Perſonen ruchlos 
ermordet, die Kinder bei lebendigem Leibe 
gebraten und Mädchen vergewaltigt wurden, 
trug ſich in Pa-Keon nicht weit von Jehol zu, der- 
ſelben Stadt, wo auch die Truppen Li Hung 
Changs ihren „krönenden Sieg“ über die Rebellen 
erfochten, wie er ſich ausdrückte. In Kinchow 
oder Chinking oder Kin-ching, welche verſchiedenen 
Namen der Platz führt, entſtanden die Wirren 
aus Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen den 
Banditen und den chineſiſchen Behörden, welche 
in der Regel ſonſt im gemeinſamen Intereſſe 
unter einer Decke arbeiten. Die unmenſchlichen 
Handlungen ſind indeß nicht ſo ſehr das Werk 
der Rebellen, obwohl ſie dafür wie für die kleineren 
Räubereien beſtraft worden find, als vielmehr 
einer Geheimgeſellſchaft, welche „Tſai-Bi“ heißt, 
ein Name, welcher ſowohl als „Rationaliſten“ 
wie als „Mäßigkeitsdrüder“ überſetzt wird. 
Als die Rebellen auf Pa-Keon marſchirten, ließen 
die Tſai-Bi die ſeltene Gelegenheit nicht unbe- 
nutzt verſtreichen. Während jene die Häujer der 
Chriſten plünderten, ermordeten dieſe die in 
ihnen wohnenden Familien. Blut und Raub 
kennzeichneten jeden Schritt ihres Vordringens. 
Die belgiſchen und franzöſiſchen Miffionsanftalten 
und Waiſenhäuſer fielen ihnen zum Opfer und 
wurden eine Beute der Flammen. Die Brand- 
ſtifter bildeten einen Kreis um die Gebäude, um 
das Entweichen der Inſaſſen zu verhüten. Jeder 
chriſtliche Gefangene wurde getödtet. Während 
dies vorging, ſahen ſich die Lokalmandarinen 
mit den Truppen die Schlächterei ruhig an und 
veranſtalteten ſpäter zu Ehren der Mörder ein 
Diner in Yamen. 


Deutſchland. 


* Berlin, 26. Jan. Ueber den Cultusminiſter 
v. Zedlitz ſchreibt in Anknüpfung an den erſten 
Tag der Etatsberathung im Abgeordnetenhauſe 
der parlamentariſche Correſpondent der „Bresl. 
Ztg.“: „Der Cultusminiſter Graf v. Zedlitz, der 
in die Fußtapfen der Raumer und Mühler tritt, 
hat in ſeinem Keußeren nichts, was an dieſe 
Herren erinnert. den Landedelmann und Offizier 
ſieht man ihm auf den erſten Blick an. Jene 
beiden waren theologiſirende Juriſten; Graf 
Zedlitz iſt nicht Juriſt. Er ſieht aber auch nicht 


aus, wie ein theologiſirender Militär, die wiederum 


einen eigenen Typus bilden. Er ſieht in 
der That nicht ſo aus, daß man in ihm 
den Urheber des Geſetzentwurfs vermuthen 
könnte, der uns fetzt jo viel Kummer macht. 
Während ſeiner Amtsführung hat Graf Zedlitz 
wiederholt Gelegenheit gehabt, zu zeigen, daß er 
in Perſonenfragen tolerant und liberal ſein 
kann; das konnten die Raumer und Mühler 
nie. Es iſt in der That zu bedauern, daß eine 
in manchen Beziehungen fo ſympathiſche Perfön- 
lichkeit mit einem ſo verhängnißvollen Project ſo 
eng zuſammengeſchmiedet iſt. Wie in ſeiner 
äußeren Erſcheinung hat auch in ſeinen Reden 
Graf Zedlitz nichts „Glattgeſcheiteltes“. Er ver- 
mied alle jene Wendungen, die in den Reden 
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Stadt-The ater. 


Es war am vorgeſtrigen Abend erfreulich zu 
fehen. wie das Publikum ſeine Sympathie in 
vollem Maße der klaſſiſchen Oper und der an 
unſerer Bühne thätigen Primadonna zuwandte. 
Fräulein Mitſchiner hatte Mozarts „Zauberflöte“ 
zu ihrem Benefiz-Abend gewählt, und obwohl in 
letzter Zeit viele Anſprüche an den Kunſtſinn des 
Publikums herangetreten waren, fand dieſe Vor- 
ſtellung doch vor ausverkauftem Haufe ſtatt, und 
es wurden Fräul. Mitſchiner in Anerkennung 
der zahlreichen ſchönen Leiſtungen, die ſie dem 
Publikum in dieſer Saiſon darzubieten vermocht 
hat, ungewöhnlich zahlreiche und andauernde 
Auszeichnungen zu Theil: in der erſten 
Verwandlungspauſe wurde die Bühne vom 
Publikum faſt in einen Blumengarten verwandelt, 
und immer erneute Hervorrufe bewieſen der 
Sängerin, daß man die ſeltene Schönheit ihrer 
Stimme und Schule, ihre ſympathiſche Erjcei- 
nung und ihren Fleiß zu würdigen verſteht. Die 
Schwierigkeiten der Beſetzung der Zauberflöte, 
die nicht weniger als neun geſchulte Sängerinnen 
erfordert, erklären die Seltenheit ihres Er- 
ſcheinens und dieſe bewirkt, daß eine erſte 
Wiederaufführung etwas von den Gefahren einer 
Première mit ſich bringt. Man wird es einer 
ſolchen Aufführung immer anhören, daß die An- 
weſenheit des Publikums durch noch ſo viele 
Proben nicht zu erſetzen iſt, und daß zunächſt 
jeder ſein Beſtes thut, um einen ſicheren Gang 
des Ganzen hervorzubringen. Ein bequemer, 
durchdachter oder durchempfundener Aufbau 
der Zinales z. B., eine ſchwungvolle, freie 
Durchführung des Ganzen wird erſt Sache der 
Wiederholung ſein, und überall werden in einer 
ſolchen Premiere Fleiß und Eifer im Ausdruck 
des Ganzen naturgemäß noch die Phantaſie und 
ihre freie Thätigkeit überwiegen: die Abwägung 
des Stärkegrades der Begleitung dürfte man 
eher ſchon als in den Proben erledigt erwarten, 
doch mag auch hier der zunächſt auf Sicherheit 
zielende Eifer des Dirigenten es entſchuldigen, 
wenn das Orcheſter, wie es geſtern allerdings der 
Fall war, hier und da zu ſtark begleitet. Wir 
wünſchen dem unſterblichen Werk noch recht viele 
Wiederholungen. Vieles, ja das Meiſte iſt 
irrthümlich gegen ſeinen Text eingewandt worden, 


feiner Gefinnungsgenofjen häufig fo unangenehm 
berühren. Seine Widerlegung Rickerts hatte zu 
ihrem Angelpunkt die Behauptung, daß feine 
Geſetzesvorlage nichts als die logiſche Conſequenz 
der Derfaſſung und der bisherigen Praxis fei, 


und in dieſer Beziehung iſt er gründlich im 
Irrthum. 
* [Entlaſſung von Offizieren der oftafrike- 


niſchen Schutztruppe.] Unſere ſchon vor einigen 
Tagen gebrachte Nachricht über die Entlaſſung 
von ſechs Offizieren der Schutztruppe in Oſtafrika 
wergl. in 19 319) wird im „D. Colonialbl.“ als 
richtig beſtätigt. 

[Mandara von Moſchi .] Wie gemeldet, ift 
der Häuptling Mandara von Moſchi geſtorben. 
Mit ihm verſchwindet eine originelle Figur aus 
der deutſchen Colonialgeſchichte, die wohl zwei 
Worte des Nachrufs verdient. Während die 
Häuptlinge, mit denen Dr. Peters ſeine bekannten 
Verträge abſchloß, in der Colonialgeſchichte ſpäter 
nicht wiederkehren, hat Mandara mehrfach ſeit 
dem Jahre 1885 von ſich reden gemacht. Schon 
früher war bekannt, daß Mandara, der 
mächtigſte „Sultan“ des Dſchaggalandes am 
Kilimandſcharo, den Deutſchen freundlich geſinnt 
war, wie ſeinerzeit der ſo unglücklich ums Leben 
gekommene Baron von der Decken erfahren 
hatte, und im Jahre 1885 wurde mit ihm ein Der- 
trag abgeſchloſſen. Man hat die Bedeutung Man- 
daras ſpäterhin vielfach übertrieben, aber richtig iſt, 
daß er mit ſeinen fünfhundert Kriegern die 
ſtärkſte Macht unter den kleinen Dſchaggahäupt⸗ 
lingen beſaß, und ſich ſelbſt als ein großer Zürft 
fühlte. Jedenfalls war er durch feine Raubzüge 
in der Umgegend gefürchtet. Sein gutes Der- 
hältniß zu den deutſchen verhinderte ihn 
gelegentlich nicht, ihnen unbequem zu ſein, aber 
zur rechten Zeit lenkte er immer wieder ein. 
Bekannt iſt, daß er ſogar vor einigen Jahren 
veranlaßt wurde, einige Leute mit Geſchenken 
an den deutſchen Kaiſer zu ſchichen, und daß er 
die Gegen-Geſchenke, da ſie weder Gewehre noch 
Pulver umfaßten und da er damals gerade 
die Umgegend verheerte, nicht prahktiſch fand. 
Erſt gegen den Häuptling Sina von Kiboſcho 
verließ ihn das Kriegsglück, aber nach dem 
Siege Wißmanns über den Käuptling war ſeine 
Macht wieder größer geworden. Mandara bat 
Wißmann, ihm Sina zu unterſtellen, was er 
jedoch abwies. Denn jetzt war Mandara, auf die 
Station Moſchi geſtützt, ſo wie ſo der Mächtigſte 
in der ganzen Gegend, und Wißmann hielt, wie 
er im vierten Bande des colonialen Jahrbuches 
ſchreibt, es nicht für richtig, ihn noch mächtiger 
zu machen. Die ſchwache Seite in Mandaras 
Charakter war feine Kabſucht, und hierin unter- 
ſchied er ſich wenig von den anderen Neger- 
häuptlingen. Auf der anderen Seite iſt ſeine 
Intelligenz und Gaſtlichkeit zu loben. Der Thron- 
folger, wenn man jo reden kann, iſt ein Jüng- 
ling von vierzehn Jahren, und es beſteht die 

Hoffnung, daß der deutſche Einfluß ſich bei dem 

jungen Menſchen noch mächtiger erweiſen werde, 

als bei ſeinem Vater. 

* [Münsprägung.] Bis Ende Dezember 1891 
waren den einzelnen Bundesſtaaten an Reichs- 

Silber-, Nickel- und Kupfermünzen im ganzen 

510 892 523,41 Mk. überwieſen worden, davon 
entfielen auf Fünfmarkſtücke 75 454 495 Mk., auf 
SZ weimarkſtücke 106 637 656 Mk., auf Einmark- 

- —— 179 701 334 Mk., auf Fünfzigpfennigſtücke 

1486552 Mk., auf Zwanzigpfennigſtücke in 

Silber 20 710 922,80 Mk., auf erst 
ſtücke in Nickel 4005 284 Mk., auf 3ehnpfennig- 
iche 28 451 835,60 Mk., auf Fünfpfennigſtücke 

4050 637,05 Mark, auf Zweipfennigſtücke 
5 088 697,44 Mark und auf Einpfennigſtücke 
5 305 109,52 Mk. f 

In Charlottenburg wurden am Donnerftag Falſch⸗ 
münzer von der Polizei überraſcht und feſtgenommen, 
gerade als fie beim Werke waren, falſche Ein- und 
Zweimarkſtücke anzufertigen. Schon ſeit längerer Zeit 
circuliren in Berlin Zalfificate dieſer Münzſorten. 

Marokko. 

* [Die kaiſerliche Armee.] Der britifche Ge- 
ſandte in Tanger hat den dortigen Correſpon- 
denten der „Times“ davon verſtändigt, daß die 
rebelliſchen Stämme auseinandergegangen und 
nach Haufe zurückgekehrt ſeien, um die Ab- 
ſetzung des Gougereurs durch den Sultan zu 
erwarten. Dieſeid wird auf keinen Fall aus- 
bleiben, wenn ſie nicht bereits vollzogen iſt, wie 
das Gerücht beſagt. Bor und in Tanger fei 
alles ruhig. In Anbetracht des Zuſtandes der 
kaiſerlichen Armee wäre es ſehr zu wünſchen, 
daß dieſe Darſtellung zutreffend iſt. Die Truppen 
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denn wie ſehr er auch den Stempel ſeiner Zeit 
trage und wie dunkel er auch dem nicht in den 
. Ritus der Freimaurerei Eingeweihten hie und da 
erſcheinen mag: uns iſt es nicht mehr fraglich, 
daß im Abſcheiden von der Erde Mozarts Genius 
mit dieſem bisher in ſeiner Art noch immer einzig 
gebliebenen Werke doch den Fingerzeig gegeben 
hat, der den Weg zu der Oper der Zukunft 
weiſt, er liegt ſicher in der entgegengeſetzten 
Richtung von dem Realismus, Berismus und 
Naturalismus, den das Publikum heute bevor- 
zugt vielleicht nicht einmal das Publikum, 
ſondern ein Häuflein phantaſtiſcher, einſeitig be- 
gabter, effektſüchtiger Dichter und Litteraten, die 
bach ſchmeicheln mögen, daß fie aus dem Geiſt der 
eit ſtammen oder gar das Organ der Bolksjeele 
ſeien; es ſpiegelt ſich in den Werken dieſer Photo- 
graphen der Menſchennatur, der Zolftoi, Ibſen, 
Derga mit und ohne Mufik doch weiter nichts 
als „der Kerren eig’ner Geiſt“, nicht der Menſch 
und nicht „das Leben“. Mit dem „Spiegel“, 
den die Kunſt der Bühnendichter dieſen beiden 
vorhalten ſoll, war es wahrlich anders gemeint. 
Neuerdings iſt ja die Oper ſchon nicht nur 
vergiſtiſch veriſüſch geworden, ſondern es 
giebt ſogar ſchon eine, die ſich im allerabſurdeſten 
Gegenſaß zu Mozart und der „Zauberflöte“ 
direct mit den Tagesfragen beſchäftigt. auf 
dem äußerſten Punkt wenigſtens nimmt das 
Publikum immer noch Anſtoß an dieſer Richtung, 
nämlich wenn unſer Zeitkoſtüm der Männer auf 
der Bühne erſcheint, Frack, Rock ꝛc.: es liegt nicht 
an der Käßlichkeit dieſer Kleider, ſondern man 
fühlt hier noch den Widerſpruch zwiſchen Oper 
und Berismus. Die „Zauberflöte“ löſt ihre Menſchen 
vielleicht zu ſehr ins Typiſche, oder darüber hin- 
aus in verkörperte Prinzipien auf, aber ſicher ift 
nicht die ſcharfe Perſonencharakteriſtik, und nicht 
die Zug um Zug fortſchreitende Handlung Sache 
der Oper, fie bedarf der mehr ſeelſſchen, ruhig ſich 
entwickelnden Handlung, auch der Gelegenheit zur 
Entfaltung der Mafjen in Chören und bewegten 
Scenen; in dieſem Sinne iſt das Gophohleifche 
Drama, das ja thatſächlich auch unter der retar- 
direnden Ein- und Mitwirkung der Muſik ſtand, 
ihr Muſter; nur daß ein Sophokles und ein Mozart, 


des Sultans ſlehen allerdings unter dem Ober- 
befehl eines engliſchen Offiziers, Kadi Maclean, 
während drei franzöſiſche Offiziere die aus 
mehreren Batterien beſtehende Artillerie com- 
mandiren, aber die Mannſchaften ſind nicht 
kriegsbereit, wenn auch von 10000 Mann 
diciplinirter Infanterie, 2000 Mann regulärer 
und 8000 Mann ſehr irregulärer Reiterei ge- 
ſprochen wird. Hätte der Sultan die nöthigen 
Truppen zur DBerfügung, jo würde er dieſelben 
ſicherlich zum Entſatze Tangers in Bewegung ge- 
ſetzt haben. 


Coloniales. 

* [Don den Salomonsinſeln.] Das engliſche 
Kriegsſchiff „Ronaliſt“ hat auf den Galomons- 
inſeln eine ganze Anzahl Dörfer eingeäſchert, und 
die Urheber der an Weißen während der letzten 
zwei Jahre begangenen Mordthaten ſind gefangen 
und zum Theil mit dem Tode, in anderen Fällen 
mit Prügeln beſtraft worden. La La Su, wo die 
Mörder des im vergangenen Januar von 
Malaita Leuten ermordeten deutſchen Händlers 
Friedrich Koward ſich verſteckt hielten, wurde am 
Anfang Auguft vom „Ronaliſt“ und dem gleich- 
falls in der Gruppe kreuzenden Kanonenboot 
„Goldfing“ in Brand geſchoſſen. Bei der darauf 
folgenden Landung der Mannſchaften fanden ſich 
verſchiedene Effecten, welche Eigentgum von 

oward geweſen waren, in der Hütte des Häupt- 
lings des Dorfes vor. Auf Rubiane, wo die be- 
rüchtigten Kopfjäger, welche in der letzten Zeit 
ganze Diſtricte entvölkert haben, ihr Weſen treiben, 
wurden ſämmtliche Dörfer am 25. und 26. Sept. 
in Brand geſchoſſen. die bei dieſer Gelegenheit 
vorgefundenen Köpfe, über 1000, wurden zerſtört. 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. f 
Reichstag. ! 

Berlin, 23. Januar. Im Reichstage wurde die 
erſte Leſung des Kandelsvertrages mit der 
Schweiz beendigt. 

Die Elſäſſer Winterer und Petri ſprechen ſich im 
Intereſſe der elſäſſiſchen Feingarnſpinnerei gegen den 
Vertrag aus; Unterſtaatsſecretär v. Schraut erklärt, 
daß die Lage der elſäſſiſchen Spinnerei ſolche Be- 
fürchtungen nicht rechtfertige. 

Auch der Abg. Graf Udo Stolberg (conſ.) wird in 
Uebereinſtimmung mit den Darlegungen v. Marſchalls 
für den Vertrag ſtimmen, ebenſo ſpricht Abg. Schippel 
(Soc.) für den Vertrag. 

Abg. v. Huene (Centr.) erklärt, daß die Mehrzahl 
ſeiner Freunde für den Vertrag ſtimmen werde, er 
theile die Bedenken des Abg. v. Stumm. ; 

Abg. Zürft Nadziwill (Pole) erklärt, daß die Polen 
Vertrauen zu dem neuem Lurs hätten, weil fie in 
demſelben eine liberale Geſinnung fänden. 5 

Freiherr v. Münch (Wilddem.) wird gegen den Ver- 
trag ſtimmen, weil er der ſüddeutſchen Induſtrie er- 
hebliche Nachtheile bringe. 

Abg. Menzer (conſ.) wird, wie gegen die anderen 
Kandelsverträge, auch gegen dieſen ſtimmen. 5 

Abg. Bamberger (freiſ.): Der Abg. v. Bennigſen 
hat eine Legende aufgeſtellt, indem er ſagte, die Schutz⸗ 


1 


zollpolitik des Fürſten Bismarck habe nicht propagirend 


auf andere Staaten gewirkt. Gerade bei der S 
hat man den Gegenbeweis. Dieſe war immer frei⸗ 


händleriſch und wäre ohne Rückſicht auf Deutſchland! 
Programm vom Jahre 1884. Wer die Geſchichte jener 
Zeit ſchreiben will, darf auch nicht vergeſſen, daß 
Fürſt Bismarck ein Intereſſe daran hatte, uns zu 


niemals ſchutzzöllneriſch geworden. Eine fernere Legende 
iſt es, daß Deutſchland unter Bismarck den kleineren 
Staaten ſeine Macht habe fühlen laſſen. Auch in dieſer 
Beziehung weiſe ich auf die Schweiz hin und nenne nur 
den Namen Wohlgemuth. Was die Apoftrophe des 
Abg. v. Bennigſen betrifft, wir ſollten im Intereſſe 
gemeinſamer idealer Tendenzen, die ich ja von Herzen 


gern gelten laſſen will, jetzt Ruhe halten in der 


Gegnerſchaft gegen die Schutzzollpolitik, fo weiß ich 
nicht, ob ich den verehrten Herren eine Enttäuſchung 
bereite, aber darauf können wir nicht eingehen. Das 
wäre eine societas leonina. Mit dem ſchönen 
Rahmen dieſer Verträge können wir uns nicht be- 
gnügen, es fehlt darin das Gemälde, denn was wir 
jetzt haben, iſt kaum eine Bleiſtiftsſkinze. Die Scheidung 
der liberalen Parteien iſt aber nicht bloß in Folge der 
Schutzzollpolitik geſchehen, es iſt das ein poſitiver Irr- 
thum. Im ganzen haben mich die geſtrigen Aus- 
einanderſetzungen des Abg. v. Bennigſen ſympathiſch 


womöglich in einem Kopfe, zuſammenkommen 
müßten, um das Problem zu löſen. Die „Zauber- 
flöte“ ſteht der Löſung aber jedenfalls näher als 
jede andere Oper, nur daß die Handlung wohl zu 
ſehr Allegorie iſt. Inhaltlich ſymboliſirt 
die „Zauberflöte“ eine der ſchönſten Ahnungen 


des Menſchengeſchlechtes, nämlich die eines 
künftigen Cultus, in welchem die der Welt 
und dem Leben zugewandten unaustilg- 


baren Gefühle der Menſchen zum Wort und 
zu ihrem Rechte gelangen, wo menſchliche 
Tugend, Würde und Vollkommenheit ihren Lohn 
finden würden, und auch der ſinnliche Trieb zwar als 
der Verklärung bedürftig, aber doch nicht als 
an ſich fündig gälte. Dieſer Cultus wäre ohne 
Muſik ſo wenig denkbar, als je eine Religion 
ihrer ganz hat entrathen können. Weſches 
Wagniß, die Ehe, und in doppelter Geſtalt, in 
einer Oper zu feiern! Dort die der Naturkinder, 
hier die der höher cultivirten Menſchen — ich 
weiß nicht, was dieſem Text in dieſer Beziehung 
ſollte verziehen werden muͤſſen, er fteht damit 
und mit ſo vielem anderen, z. B. den drei 


Knaben, nicht unter, ſondern über den 
allermeiſten Operntexten. Freilich konnte nur 
ein Mozart die Ideen dieſes Textes ſo 


in das himmliſche Licht der Verklärung ſetzen, 
In ſehr der Anerkennung und des Dankes 
würdiger Art wird die Auffaſſung des Ideen- 
gehaltes der „Zauberflöte“ durch die gegenwärtig 
ihr gegebene Ausſtattung unterſtützt, namentlich 
find die idealen Tempellandſchaften als künftlerifch 
gelungen zu bezeichnen, auch der Hof und das 
Innere des Tempels befriedigen den guten Ge- 
Ihmak. Wir vertrauen, daß die rhythmiſche 
Uebereinſtimmung zwiſchen Geſang und Orcheſter 
in den Wiederholungen ſich ſteigern, namentlich 
das geſtern noch öfters vorgekommene ungleich 
zeitige Zertigwerden mit Cadenzen wegfallen 
werde. Das Erſcheinen der „Zauberflöte“ iſt 
wohl wichtig genug, um ſpäter noch eine be- 
ſondere Würdigung der gefanglihen Ausführung 
zu rechtfertigen, heute begnügen wir uns mit 
einer ſummariſchen Ueberſicht. Das einzige 
gänzlich und ſtörend verfehlte waren die 
Coloraturen in der erſten Arie der Königin der 


I zur Entfremdung führen 
über dieſelbe in den Reihen der Nationalliberalen ſelbſt 
verſchiedene Anſichten. Die Gegenfähe haben ſich aber 
erweitert und vertieft und auf andere Gebiete über⸗ 


turen am Schluß der Arie 
bin ich nur erkoren“, 


berührt; ſoweit das nicht der Fall war, müßte ich 
zeigen, daß die liberalen Parteien ſich weniger 
aus handelspolitiſchen als anderen Gründen ge— 
trennt haben. Solche Auseianderſetzung würde 
aber andere mehr freuen als uns, nur ſoviel 
will ich erwähnen, daß wir uns getrennt haben, weil 
wir vorausfahen, daß die ſchußzöllneriſch-agrariſch- 
fociale Politik Bismarck ihre Spitze gegen den 
Liberalismus kehrte und das Ziel hatte, ihn zu ver- 
nichten. Die Folgezeit hat aber bewieſen, daß unſere 
Annahme die richtige war. Bei dem Verſuche der An- 
näherung ſollte der Schein vermieden werden, 
als glaube eine Partei auf die andere mit einer 
gewiſſen Geringſchätzung herabſehen zu können. 
Etwas Derartiges lag wohl darin, wenn der Abg. 
Bennigſen ſagte, wir hätten uns bloßer Schulmeinungen 
wegen getrennt, damit werden wir Freihändler doch 
einen Grad tiefer geſtellt. Wir folgen alle Theorien, 
wir mit Bewußtſein, die Schutzzöllner ohne es zu wiſſen. 
Die Herren da drüben nennen mich einen Mann, der 
nur materiellen dingen nachgeht und an der 
niedrigſten Erde haftet, dann wieder werde 
ich ein Mann der Theorie genannt, alſo ein 
Mann, der in den Wolken ſchwebt. da müßte ich 
wohl eine der berühmten Eidechſen ſein, die Flügel 
haben. Auf das Gebiet der perſönlichen Auseinander- 
ſetzungen einzugehen, wäre abgeſchmackt und unnütz, 
wenn ich aber meinem hochverehrten Herrn Nachbar 
gern die Kand reichen möchte ſo wird mir das durch 
manches erſchwert; denn ihm danken wir beifpiels- 
weiſe die fünfjährige Legislaturperiode. Ich will aber 
andeuten, wie wir eine Verſtändigung für die Zukunft 
uns als möglich denken können. In den großen 
ſocialen und wirthſchaftspolitiſchen Fragen beſtehen zu 
viele Unterſchiede. Ein großer Gewinn iſt es aber, 
wenn man dem anderen zugeſteht, daß er auch ein 
ehrlicher Patriot iſt, wenn man den anderen nicht in 
Acht unb Bann thut, wenn er eine andere Meinung 
über eine Regierungsmaßregel hat. Unter dieſer Vor- 
ausſetzung werden wir in Frieden und Freund- 
ſchaft in großen ideellen Fragen zufammengehen 
können. Will der Abg. v. Bennigſen mit dem Verſprechen 
fürlieb nehmen, daß wir den Kampf nicht ſchärfer 
führen wollen, als für die rein ſachlichen Zwecke noth- 
wendig iſt, ſo glaube ich dafür einſtehen zu können, 
daß meine ganze Partei bemüht ſein wird, dieſen 
Modus zu befolgen. (Beifall in der freiſinnigen 
Partei.) 

Abg. Richter (freiſ.): Die Handelsverträge haben eine 


ausgeſprochen politiſche Bedeutung, daß ich dem Abg. 
v. Bennigſen ſeine geſtrigen Bemerkungen über das 


Verhältniß der politiſchen Parteien zu einander nicht 


verdenken kann. Die Ausführungen zerſielen in einen 


Rückblick und in einen Ausblick in die Zukunft. Die 
Richtigkeit der Darſtellung der Parteiverhältniſſe, 
ſoweit fie die Vergangenheit betreffen, muß ich be- 


ſtreiten. Es iſt nicht richtig, daß die Schutzzollpolitik 


den Liberalismus geſchwächt hat, im Gegentheil war 
nach den Wahlen von 1881 die liberale Oppoſition ſtärker 


als früher. die Schußzzollpolitik allein hätte nicht 


können; 


herrſchen doch 


en, auf das ſocialpolitiſche Gebiet, auf das allge⸗ 
eine politiſche Gebiet, auf die Verfaſſungspolitik. 
nsbefondere ſchärſte den Gegenſatz das Heidelberger 


trennen. Die Stellung der nationalliberalen Partei zu 


der Perſon des Fürſten Bismarck hat ſie wohl auch 
weiter geführt, als ſie ſonſt gegangen ſein würde. Mit 


Fürſt Bismarck find ja die perſönlichen Scheidungs⸗ 
gründe zwiſchen den liberalen Parteien im weſentlichen 
verſchwunden. Die fachlichen Gegenſätze kommen aber 


bei den Dingen in Frage, welche heute noch im Vorder- 


grunde des Intereſſes ſtehen. Wenn der Abg. v. Bennigſen 
verlangt, wir ſollten nunmehr die Zollfrage als neutrales 
Gebiet anſehen, fo hat er die Stellung unſerer Partei 
doch verkannt. Wir ſehen in den Kandelsverträgen 


nur den Anfang zur Rückkehr von dem falſchen Wege. 


Die Aufhebung der Getreidezölle iſt eine Lebensfrage 
für die Nation, ſo daß es uns ganz unmöglich iſt, ſie 
neutral zu behandeln. (Sehr richtig! links.) Ich will nicht 
leugnen, daß es Fragen giebt, in welchen unſere beiden 
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Parteien ſich am nächſten ſtehen, das ſind die communalen 
Unterrichtsfragen, und wenn die Rede zu nichts 
weiterem gedient hätte, als die Gemeinſamkeit der 
Liberalen gegenüber dem Volksſchulgeſetz zum Bewußt 
ſein gebracht zu haben, ſo wäre ſie nicht pro nihilo 
geweſen. Wenn der Abg. v. Bennigſen feine Wirk- 
ſamkeit einſetzen will. um den Einfluß des liberalen 
Bürgerthums zu erhöhen, ſo werde ich darin gern mit 
ihm zuſammen gehen. (Beifall in der freiſinnigen 
Partei.) 

Abg. v. Bennigſen (nat. -lib.): Ich möchte einige 
Mißverſtändniſſe berichtigen, die hinſichtlich meiner 
geſtrigen Ausführungen bei den Abgg. Bamberger und 
Richter obzuwalten ſcheinen. Wenn der Abg. Bam- 
berger einigermaßen empfindlich über den mir ge- 
brauchten Ausdruck „Schulmeinungen“ war, fo glaube 
ich, aus dem Zuſammenhange meiner Aeuferung ging 
doch nicht hervor, daß ſich dieſer Ausdruck nur auf 
eine Seite bezog, Der Abg. Bamberger würde ferner 
mit Recht ſich gegen die Zumuthung verwahren, daß 
er und ſeine Freunde ſich mit den neuen Zollſätzen 
befriedigt erklären ſollten. Etwas derartiges zu 
verlangen, konnte mir nicht in den Sinn kommen. Ich 
habe nur ausdrücken wollen, daß wir durch die werth- 
volle Initiative der verbündeten Regierungen jetzt in 
eine Aera ſicherer naher wirthſchaftlicher Beziehungen 
zu anderen Ländern gelangen, und daß dies dahin 
führen müßte, ſich auf allen Seiten in der 
Geltendmachung von zollpolitiihen Forderungen 
im Intereſſe der Stetigkeit Beſchränkungen auf- 
zuerlegen, Endlich habe ich nicht ſagen wollen, daß 
alle Gegenſätze zwiſchen den liberalen Parteien durch 
die Zollfragen herbeigeführt ſeien. Aber die un- 
natürliche und hünftlihe Bedeutung, welche dieſe 
Fragen in der Entwickelung der Dinge angenommen 
haben iſt ſchädlich geweſen. Wenn beide Herren an- 
erkannt haben, daß es große Gebiete giebt. auf denen 
die liberalen Parteien ſich begegnen können, fo werden 
ſie mich und meine Freunde auf dieſen Gebieten ſtets 
bereit finden, das Streben nach einem gemeinſamen 
Vorgehen zu unterſtützen. 

Nach den Vorgängen in der Commiſſion zur 
Berathung des Geſetzes über die Tranſiiläger 
und der Subcommiſſion, welche während der 
heutigen Commiſſionsſitzung in Anweſenheit des 
Schatzſecretärs v. Maltzahn tagte, war es kaum 
noch zweifelhaft, daß der Bundesrath die Be- 
ſchlüſſe über Getreide nicht annehmen wird. 
Der Schatzſecretär gab die beſtimmte Erklärung 
ab, daß der ermäßigte Zollſatz nur auf Lager- 
beſtände im Inlande Anwendung finden ſolle, 
nicht aber auf ſchwimmende Ladungen 
und auswärtige Lager. Deshalb befürworteten 
die Abgg. Baumbach, Rickert und Graf Gtol- 
berg ſchon in der Commiſſion eventuell die 
Regierungsvorlage bezüglich des Getreides anzu- 
nehmen. Die Majorität, mit 12 gegen 9 Stimmen, 
wollte jedoch zur Zeit von ihren Beſchlüſſen noc 
nicht abgehen und dem Reichstag die Entſcheidung 
überlaſſen. Zum Referenten der Commiſſion 
wurde Abg. Büſing (nat.-lib.) berufen. — Die 
Verhandlung im Plenum wird am Dienſtag 


oder Donnerftag ſtattfinden. die Beſchlüſſe be- 


züglich des Kolzes und der Mühlen begegnen 
keinen Schwierigkeiten. 8 


Berlin, 23. Januar. In der heutigen Ziehung 
der Antifklaverei-Lotterie wurden folgende Ge⸗ 
winne gezogen: 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 33 960. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 178 262. 

2 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 43267 51788, 

1 Gewinn von 2000 Mk. auf Nr. 38 761. 

15 Gewinne von 1000 Mk. auf Nr. 34015 
39 435 49 667 59 826 76 374 85 363 131442 
157 047 158 060 174 886 179 624 182 938 188 805 
190 472 194 914. 
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S A. Sell, Danzig, 24. Jan. Ait b. ge 
Wetterausſichten für Montag, 25. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 

Wolkig, vielfach Nebel, nahe Null; lebhaft 
windig, Niederſchläge. Sturmwarnung. 

Für Dienſtag, 26. Januar: 7 

Theils heiter, theils Nebel, wolkig, Nieder- 
ſchläge; kälter, lebhaft windig. 


Nacht: Frl. Hofmann ſollte ſie doch eher durch 
leichtere und in geringerer Tonhöhe erſetzen, als daß 
ſie etwas unternähme, wovon ſie bei der extremen 
Schwierigkeit wiſſen muß, daß es ihr auch in der 
Transpoſition unmöglich iſt. Im übrigen, 
bis auf die gleichfalls übereilten Colora- 
„Zum Leiden 
5 leiſtete die rhythmiſche 
Präciſion und deutliche Ausſprache der Sängerin 
ihr die beſten Dienſte, und waren ihre Vortrags- 
Intentionen nicht übel. — Frl. Mitſchiner bereitete 
uns vor allem den Genuß, wieder eine volle 
große Stimme von natürlichem Wohlklange zu 
hören, ſie kann in allem die Pamina zu ihren 
beſten Leiſtungen zählen und wurde den An- 
forderungen der Partie nach allen Seiten gerecht. 
Außer ihren bekannten muſikaliſchen Vorzügen 
verfügte ſie über eine dles Spiel und hatte auch auf 
die Ausſprache des Deutſchen mit Erfolg beſondere 
Sorgfalt verwandt, ſo daß die Kritik dem Beifall 
des Publikums ſich ohne Rückhalt anſchließen 
kann — nur in der Arie „Ach ich fühl's“ wäre 
den Sechszehnteln in den oft wiederholten Text- 
worten „Dann wird Ruh im Tode ſein“ die 
unverkennbar erforderliche Breite des Vortrages 
zu wünſchen. Herr Lunde hatte gleichfalls feine 
beſten Fähigkeiten auf den Tamino gewandt, 
und gab ihn mit Innnigkeit und Geſchmack, 
harmoniſch mit ſeinem Vis-d-vis zuſammen- 
wirkend. Herr Miller fand ſich mit dem 
Papageno fo gut ab, wie feine dafür aller- 
dings zu wenig barntonähnlihe Stimme 
und fein nicht eben jugendlicher Habitus 
es ihm geſtatten; von ſich aus unterließ 
er nichts, um ihn charakteriſtiſch und ſinnvoll zu 
geſtalten und behütete ihn namentlich vor dem 
Sinken auf ein zu tiefes Niveau gedankenloſer 
Natürlichkeit, dem die Partie heute leicht ausge- 
ſetzt iſt. Seine niemals wankende muſihaliſche 
Tüchtigkeit brauchen wir nicht erſt hervorzuheben 
und ſo, mit dem Erreichbaren im Intereſſe der 
Aufführbarkeit der „Zauberflöte“ uns beſcheidend, 
können wir feinen Papageno noch dankbar an- 
— 5 Wörter wie „Speculation“ (dies neben- 
bei) klingen in der Proſa von einem Naturmenſchen 
wie Papageno nicht gut. 


Die Papagena, ſowohl die Alte als das junge 
Weibchen, wurde von Fräulein v. Sanden mit 
trefflicher Erfaſſung des Sinnes der Partie 
lebendig und bei anſprechenden ſtimmlichen 
Mitteln muſikaliſch gut, alſo im ganzen ſehr 
unterhaltend gegeben. Kerr Düſing beherrſchte 
die Partie ſtimmlich nicht fo völlig wie er die Rolle 
geiſtig durchdrungen hat, wenigſtens in der Arie 
„In dieſen heilgen Hallen“, wollten wir ihm mit 
Mozart (der es nicht verlangt) das tiefe E gern 
erlaſſen (zumal am Schluß der Arie eine Schön- 
heit des Originals damit verloren geht) wenn er 
nur im Anfang und fo oft die Stelle wieder- 
kehrt, nicht beinahe e ſtatt eis fingen möchte. 
Auch an manchen anderen Slellen ſtand es 
mit der Intonation zweifelhaft. Wo dieſe aber in 
Ordnung blieb, und im ganzen doch überwiegend 
konnte man ſich an der würdigen Auffaſſung der 
Geſtalt des Kohenprieſters erfreuen. den Mohr 
gab Herr Martin Klein in Mimik und Auffaſſung 
brillant, auch ſtimmlich friſch und befriedigend, 
vielleicht wäre er noch tiefer dämoniſch möglich, 
um ein Weniges gehaltener — wir wiſſen wohl, 
daß dies ſehr ſchwierig iſt. Die drei Damen, die 
Repräfentanten der verwerflichen Leidenſchaft 
(deren höchſte Potenz der Mohr, ihr Sklave iſt) 
gaben Frl. Drucker, Fri, Hödling, Frl. Neuhaus 
mit fleißigem Studium, aber bei der zweiten Dame 
machte ſich doch ein Mangel an Schule bemerklich, 
der den Wohlklang des Terzetts beeinträchtigte. 
Die drei Anaben wurden von Frl. Manci, Frl, 
Brackenhammer und Frau Steinberg mit Aus- 
zeichnung geſungen, obwohl auch für den dritten 
Knaben K und Stimmmittel weniger 
günſtig waren; das Quartett mit Pamina im 
2. Akt gelang beſtens und gehörte zu den Glanz⸗ 
punkten des Abends. Die Knaben find das 
erhabenſte geiſtige Element der Handlung, da ſie 
die keiner Gefahr der Leidenſchaft u, 
Erkenntniß repräfentiren. den Sprecher fang 
Herr Pokorny mit Würde und Energie, die 
anderen kleinen Rollen waren von den Herren 
Reinarz, Magnus ꝛc. befriedigend verſorgt. 

Dr. C. Fuchs. 


— — 


* 


* 


„ zugverſpätung.] In Folge eines Rad- 
reifenbruches erlitt geſtern Abend der Berliner 
Tagesſchnellzug eine erhebliche Berjpätung, ſo 
daß der Danziger Zug in Dirſchau ſeine Ankunft 
nicht abwartete. Die Paſſagiere des verſpäteten 
Courierzuges wurden ſpäter in einem Sonderzug 
nach Danzig befördert, der gegen 7 Uhr Abends 
hier ankam. Die Poſtſachen blieben jedoch in 
Dirſchau zurück, fo daß fie geſtern Abend nicht 
mehr zur Ausgabe gelangten. 

* [Danziger Hyupotheken-Berein.] Die Direction 
hat ſoeben ihren Ge chäftsbericht über das Jahr 
1891 herausgegeben. Wir entnehmen demſelben 
Folgendes: Der Darlehnsverkehr während des 
Berichtsjahres hat ſich in mäßigen Grenzen be- 
wegt. der Grund hierfür iſt in der fortdauernd 
ungünſtigen Lage des pfandbriefmarhktes, namentlich 
ür die 3½ procent. Pfandbriefe zu ſuchen; iſt 

och der Cours dieſer Pfandbriefart allmählich 
derart gewichen, daß der Darlehnsnehmer ſich auf 
einen Coursverluſt von circa 10 Proc. gefaßt 
machen muß. Geſtellt find während des Berichts- 
jahres insgeſammt 72 Anträge auf Neubeleihung 
über zuſammen 1355400 Mk. Hiervon ſcheiden 
5 Anträge über zuſammen 194000 Mk. um des- 
willen aus, weil ſich die Anlehnsnehmer ent- 
ſchloſſen haben, die Anlehne erſt zur Per. 
zinſung und Amortiſation vom Jahre 1892 
ab zu nehmen, bezw. die Verhandlungen noch 
in der Schwebe ſind. Don den verbleibenden 
67 Anträgen über zuſammen 1 161400 Mk. ſind 
28 Anträge über zuſammen 491 100 MA. zurück- 
gewieſen worden, auf die reſtlichen 39 Anträge 
über zuſammen 670 300 er ee bh 

i an enomm 7 

og n za 5 Proc. 53 000 M. zu 4% Proc. 
Anträge auf Umwandlung bereits beſtandener 
"ereinsanlehne in geringer verzinsliche bezw. in 
einem Falle in ein höher verzinsliches, ſind 
während des Berichtsjahres geſtellt 12 über zu- 
ſammen 234500 Mk. Von dieſen find 2 An- 
träge über zuſammen 17 100 Mk., als erſt für das 
Jahr 1892 beſtimmt hier nicht weiter zu berück- 
ſichtigen 4 Anträge über zuſammen 56 700 MR. find 
Schließlich zurückgezogen worden, auf die übrigen 
6 Anträge find ftatt 160 700 Mk. 159 600 MR. 
bewilligt und angenommen worden, und zwar 
99 000 Mk. zu 5 Proc., 60 600 Mk. zu 4½¼ Proc. 
Hiernach find während des Berichtsjahres ins- 
geſammt neu begründet 45 Anlehne von zu⸗ 
ſammen 653 600 Mk., nämlich 540000 Mk. 
zu 5 Proc. und 113600 Mk. zu 4% Proc. 
Davon entfallen auf Danzig 303 200 Mn. 
Thorn 135400 Mk., Marienwerder 78 400 
Mk., Graudenz 64 000 Mk., Elbing 63 000 
Mk., Aulm 5600 Mk., Marienburg 4000 Mk, 
Abgelöſt find dagegen im Laufe des Berichts- 
jahres: in Folge Umwandlung 6 Anlehne über 
zuſammen 160700 Mk., ohne Umwandlung 
14 Anlehne über 198300 Mk. Von dieſen ins- 
geſammt abgelöften 359 000 Mk. entfallen auf die 
Anlehne zu: 6 Proc. 253 200 Mk., 5½ Proc. 
18 800 Mk., 5 Proc. 14400 Mk., 4½¼ Proc. 
72 600 Mk., und auf die Bereinsftädte: Danzig 
277 900 Mk., Graudenz 63 300 Mk., Marien- 
werder 11400 Mk., Elbing 6400 Mk. Die 
effective Zunahme an Anlehnen während des 
294600 Mk. und 


Pfandbriefen im Umlauf: 5 752 800 MR. 

5 Proc., 2797 200 Mk. zu 4½ Proc., 
4511 200 Mk. zu 4 Proc., 2 084 600 Mk. zu 3 Proc. 
Die Zahl der Vereinsmitglieder 50 ſich um 21 
gehoben und betrug am Schluſſe des Vereins- 
jahres 701, von denen 680 die Credithilfe des 
Vereins in Anſpruch genommen hatten, nämlich: 
in Danzig 360, in Graudenz 121, in Marienwerder 
89, in Thorn 80, in Elbing 17, in Marienburg 6, 
in Kulm 4, in Dirſchau 3. Aus der Bilanz hebt 
der Geſchäftsbericht hervor, daß vei dem Betriebs- 
fonds, deſſen Etat in Einnahme und Ausgabejauf 
45 600 Mh. feſtgeſtellt war, 13 889,71 Mk. erſpart 
find, welche demnächſt in den Reſerveſonds fließen, 
ſowie daß letzterer, abgeſehen von dieſen 
13 889,71 Mk. von 409 803,40 Mk. auf 455 629,31 
MA. angewachſen iſt, ſich alſo um 45 825,91 Mh. 
erhöht hat. Don Derluſten iſt der Verein während 
des Berichtjahres erfreulicher Weiſe verſchont 
geblieben. 

[Auszug aus dem Sitzungs-Protokoll des Vor- 
ſteher-Amtes der Kaufmannſchaft vom 20. Januar 
1892.] Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe 
hat mitgetheilt, daß in Folge des Ablaufs der Zoll- 
Tarifverträge Rumäniens mit dem Auslande die Bei- 
bringung von Urſprungszeugniſſen von den königlich 
rumäniſchen Zollbehörden gegenwärtig nicht mehr ge- 
fordert wird. — die Verwaltung des Odenſeer Hafens 
und Kanals zeigt an, daß die jetzt vollendete Erweite⸗ 
rung und Vertiefung des ca. 1 Meile langen Odenſeer 
Kanals, nebſt Herſtellung eines neuen Hafenbaſſins, 
eine ſolche Berbeſſerung des Hafens und der Der- 
bindung deſſelben mit der offenen See herbeigeführt 

at, daß Schiſſe von ca. 200 bis 220 Juß Länge und 
A bis 14½ Fuß Tiefe unter gewöhnlichen Verhältniſſen 
in den unmittelbar bei der Stadt liegenden Kafen 
fahren und an den dortigen Bollmerken ihre Ladungen 
löſchen können. — Seit dem 18. d. M. wird die Eis- 
tape erhoben. — Herr Julius Richard Sartorius, in 
Firma R. Sartorius hier, wird auf feinen Antrag in 
die Corporation aufgenommen. — Der Kr. Regierungs- 

räſident hat mitgetheilt, daß der dänische Dice- 
onſul Herr Paul Weiß proviſoriſch mit der Führung 
der Geſchäfte des hieſigen ſchwediſch-norwegiſchen Con⸗ 
ſulats beauftragt worden iſt. — Der nach $ 14, 15 der 
Gebührenordnung für den Bleihof zur Aufbringung 
der Koſten der Unfall, Kranken- und Invaliditäts- 
und Altersverfiherung zu erhebende Zuſchlag wird 
pro 1892 auf 2½ Proc. feſtigeſetzt. — Der Hr. Regierungs- 
Präſident hat einen Auszug aus der Verordnung des 
chineſiſchen See- Zollamts in Canton vom 15. Juli v. J. 
betreffend die Cooifengebühren für die Fahrt zwiſchen 
Hongkong und Canton, ſowie Whampora und Canton 
überſendet. — Der Herr Minifter für Handel und Ge- 
werbe hat Mittheilungen betreffend die Ausſtattung 
von nach Smyrna auszuführenden Waaren gemacht, 
welche auf dem Vorſteheramte eingeſehen werden 
können, — Eingegangen iſt ein Schreiben des Herrn 
Oberpräfidenten mit einem Exemplar der Druchſchrift 
des Brot. Dr. Seibt betreffend Präciſions Nivellement 
am Weichſel- und Nogatſtrom Pie 

„Richard Mehdorffs neueſte Compoſition.] Der 
ur Beit in Frei lebende Componiſt Hicharb 

eydorff, ein geborener Danziger, Bruder der hier 

unlängſt verſtorbenen Sängerin und Geſanglehrerin 
Frau Eliſabeih Metzdorff-Matzke, hat kürzlich ein neues 
Klavier-Quintett in E-moll vollendet, das in Marſeille 
von einer Quartett-Genoſſenſchaft zur erſten e ee 
ebracht worden iſt. Das neue Werk — opus 
fand dort, wie uns berichtet wird, eine jehr warme 
Aufnahme. Eine frühere Compoſition Metdorffs, 
fein Alavier-Quintett in Es-dur (op. 35), wurde dieſer 
Sage in Breslau mit großem Beifall zur Aufführung 
ebracht. “ 
95 Sauen Seitens des Herrn Oberpräſidenten 
der Provinz Weſtpreußen iſt dem damen-Comité unter 


zelliren oder Rentengüter daraus zu 


ſo zahlreich in gewerblicher Thätigheit oder häuslich * 


Vorſitz der Frau Provinzial-Schulrath Völcher hierſelbſt 
zu Gunſten des hieſigen Marien-Arankenhaufes die 
Erlaubniß ertheilt worden, bei Gelegenheit des im 
Monat Februar d. J. ſtattfindenden Bazars eine Ver- 
looſung der unverkauft bleibenden Gegenſtände zu ver- 
anſtalten und zu dieſem Zweck Looſe in der Bat von 
höchſtens 7000 zum Preife von je 50 Pf. im hiefigen 
Stadtkreiſe, ſowie in den Landkreiſen Danziger Köhe 
und Danziger Niederung zu vertreiben. 

Schöffengericht. Am 18. Oktober v. Js., eines 
Sonntags, drangen die Arbeiter Anker und Schmidt 
aus Prauſt in die Prauſter Zuckerfabrik ein und ſuchten 
in den Fabrikräumen mit den dort beſchäftigten Ar- 
beitern Streit. Die Aufforderung des Siedemeiſters 
3 zum Verlaſſen der Fabrik ließen beide Ange- 

lagte unbeachtet. Anker wollte mit einem offenen 
Meſſer einen Fabrikarbeiter angreifen, dies verhinderte 
ein anderer dadurch, daß er dem Angreifer zur Ab- 
wehr der That einen Schlag über den, Kopf verſetzte. 
Der Gerichtshof verurtheilte den Anker wegen des 
Angriffs mit einem Meſſer au der höchſten zuläffigen 

aftſtrafe von 6 Wochen und wegen des gemeinſchaft⸗ 
lichen Hausfriedensbruchs, ſowohl Anker wie Schmidt, 
zu einer Gefängnißſtrafe von 9 Monaten. Anker wurde 
auch ſofort in Kaft genommen. 5 

„Schwurgericht. In der geſtern Nachmittag zu 
Ende geführken Verhandlung wegen Brandſtiftung 
wurden durch die Beweisaufnahme die Angaben der 
Anklage beſtätigt. Die Geſchworenen erklärten den 
Arbeiter Kiebrowski der hren duch Brandſtiftung 
ſchuldig, worauf er zu 5 Jahren Juchthaus verurtheiſt 
wurde. — In der damit beendeten erſten Schwur- 
gerichtsperiode des Jahres 1892 wurden an 12 Ver- 
handlungstagen 17 Anklageſachen gegen 26 Angeklagte 
verhandelt. Unter den 5 Aburtheilung gelangten 
Verbrechen nahm dasjenige des Meineides wiederum 
die erſte Stelle ein, da nicht weniger als 9 Anklagen, 
alſo mehr als die Hälfte, auf Meineid lauteten. Die 
übrigen Anklagen betrafen Widerſtand gegen einen 
Forſtbeamten (2), Verbrechen gegen die Sittlichkeit 98 
Brandſtiftung (2), Raub und Körperverletzung mit tödt⸗ 
lichem Ausgange. In einem Falle trat Vertagung, in 
fünf Fällen Freiſprechung ein; an Strafen wurden 
28½ Jahr Zuchthaus und 7 Jahr 1 Monat Gefängniß 
erkannt. - 

N Reuftadt, 23. Januar. Zur Feier des Geburts- 
tages des Kaiſers finden am 27. d. M. in den Hotels 
Alsleben und Wodtke Feſtdiners ſtatt. Auch wird an 
dieſem Tage ſeitens des hieſigen Kriegervereins unter 
Mitwirkung des Geſangvereins „Concordia“ eine 
Feier im Kleckner'ſchen Saale mit Geſängen, Theater- 
aufführung ac, ftattfinden. Im Gymnaſium und in den 
Schulen werden Feſtakte abgehalten. Das unter 
Zugrundelegung des miniſteriellen Entwurfs ange- 
nommene rtsſtatut betreffend die gewerbliche Jort- 
bildungsſchule hat nunmehr die Beſtätigung des Be- 
zirks-Husſchuſſes erhalten. Dagegen find die von der 
Stadtverordneten-Verſammlung im Intereſſe der Ge- 
werbetreibenden gewünſchten Erleichterungen unbe- 
rüchſichtigt geblieben. 

Köslin, 23. Januar. Wegen Erkrankung des 
Directors, des Hauswarts und 24 Seminariſten 
an Influenza iſt das hieſige Seminar geſtern 
auf 14 Tage geſchloſſen worden. — Die Kauf- 
leute P. Arndt und Otto Erdt hier haben das 
4000 Morgen große Rittergut Warnin bei Gr. 
Tuychow mit dem bedeutenden Waldbeſtand käuf⸗ 
lich erworben und beabſichtigen, Nee par- 

en. 


Literariſches. 


„ Phuſik und Chemie.“ Eine gemeinverſtändliche 
Darſtellung der phyſikaliſchen und chemiſchen Er⸗ 
ſcheinungen in ihren Beziehungen zum prahktiſchen Leben. 
Bon Dr. A. Ritter v. Urbanikkn und Dr. S. Zeiſel. 
Mit zahlreichen Illuſtrationen. N 
und abgeſchloſſen vorliegende Werk, beſtimmt zur Be- 
lehrung der mitten im Leben ſtehenden Leſer, ſoll dieſe 
ermöglichen, Au ſowohl über die zahlreichen 
ſchen und chemiſchen Erſcheinungen und Prozeſſe, 


Anwendung vorkommen, zu orientiren, als auch über 
Ager und Zuſammenhang Aufklärung geben. Um 
dieſer doppelten Anfgabe, dem wiſſenſchaftlichen Inte 

eſſe und dem . Bedürfniſſe zu entſprechen, 
eine möglichſt innige Verſchmelzung des wiſſenſch. 
lichen Theiles mit dem prahtifchen angeſtrebt. 31 
Vermeidung eines unhandlichen Umfanges aber mußte 
eine gewiſſe Beſchränkung oder Begrenzung des zu 
behandelnden Stoffes platzgreifen und ausgeſchieden 
werden, was nicht ſtreng in den vorgezeichneten Rahmen 
hineingehört. Das vorliegende Werk ſoll aber auch 


als Nachſchlagebuch Verwendung finden können, es 


ermöglichen, 8 der Leſer ſich von Fall zu Fall Raths 
erholen hann. Da es mit Rückſicht auf dieſen Zweck 
ſelbſt mit Hilfe eines ausführlichen Inhaltsverzeichniſſes 
umſtändlich und zeitraubend iſt, raſch das Gewünf te 
zu finden, fo wurden noch ſorgfältig gearbeitete Namen 
und Sachregiſter beigefügt. Die elegante Ausftattung, 
owie die zahlreichen guten Illuſtrationen tragen gleich 
alls bei, den Werth des Werkes ju erhöhen. - 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [Ausgrabungen in Sparta. ] Wie Athener Blätter 
melden, hat der Director der amerikaniſchen archäo- 
logiſchen Miſſion in Athen, Mr. Balftein, dem griechi⸗ 
ſchen Miniſterium für Cultus und Unterricht einen 


Plan vorgelegt, welcher nichts Geringeres als die Aus- 


grabung und Erforſchung des alten Sparta bezwecht. 
Bisher find auf der Stelle, wo die alte Kauptſtadt 
Lakedämons ſtand, noch keinerlei Nachgrabuͤngen ge- 
ſchehen, und daher darf man auf das Ergebniß des 
amerikaniſchen Vorhabens, falls es zur Durchführung 
kommt, begierig ſein. Angeblich beabſichtigt die ame⸗ 
kaniſche Miſſion, die Ausgrabungen vor der Hand. 
nur in beſchränktem Maſze 3 gewiſſer⸗ 
maßzen Stichproben zu machen, um auf Grund der Er⸗ 
gebniffe dieſer gegebenen Falls das ganze holoſſale 
Werk zu unternehmen. Da indeſſen die in Frage 
kommenden Gründe Privateigenthum ſind, würde die 
Ablöſung ſehr bedeutende Summen erfordern. 

* [Grüne Nelken.] Das neufte Ereigniß, daß den 
blühenden Pariſer Blumenhandel in Aufregung verſetzt, 
iſt das Auftauchen grüner Nelken. Als dieſe vor 
einigen Tagen zum 8 5 Mal in der Blumenabtheilung 
der großen, 7108 erſchienen, erregten ſie bei den 
A und bei dem Publikum großes Staunen. 

eim Publikum drückte ſich dieſes in ſtarker Aaufluft 
aus, welche den Preis der einzelnen Nelke ra 
auf 2 Frcs. trieb, bei den Fachleuten aber in heftigen 
Mißtrauen. Die 1 riefen — das iſt 
echt franzöſiſch! — fofort die Polizei an, denn, fo er 
klärten ſie, das könne nicht mit natürlichen Dingen 
ugehen, grüne Nelken gebe es nicht, und es handle 
ich offenbar um irgend einen Betrug. Die 

Jolizei ſchritt thatſächlich beſchlagnahmte 
einige der merkwürdigen Blumen und über- 
gab ſie dem Chemiker des ſtädtiſchen Laboratoriums 
u Unterſuchung. Dieſer ſtellte, wie man der „Voſſ. 

1g.“ berichtet, ohne 1 5 feſt, daß die grünen 
Nelken wirklich künſtlich gefärbt ſind, aber in einer 
Weiſe, die man kaum beanſtanden kann. Gewöhnliche 
weiße Nelken werden abgeſchnitten und mit den lang 
gelaſſenen Stengeln in ein Gefäß geſtellt, das mit einer 
wäſſerigen Anilin-Cöſung gefüllt iſt. die Löſung an 
fie iſt farblos. Durch die Kapillarität ſteigt eine 
kleine Menge der Zlüſſigkeit die Gefäßbündel entlang 
in den Stengel auf und gelangt nach einiger Zeit in die 
Aronbehälter, wo fie durch die eigene chemiſche Zellen⸗ 
thätigneit ver Pflanze oxydirt wird und eine prächtige 
ſmaragdgrüne Farbe annimmt, die fie auch den Aron- 
blättern der Pflanze mittheilt. Es genügt, die abgeſchnittene 
Ana 24—36 Stunden lang in der Zlüſſigkeit ſtehen 
u = en, um dieſes Ergebniß zu erreichen. Doch kann 
ie Nelke die grüne Farbe nur mit Hilfe des Sonnen- 
lichtes erzeugen und die Kronblätter, die vor dem 
Lichte geſchützt werden, bleiben weißſ. Es ſcheint, daß 


ein, 


Reppert, iſt Er denn an feinen Sattel angewachſen?““ 


GGösl. 3.) 


as nunmehr vollſtändig 


Hamburg, 20. 
n rtirten gefr 
„Deutſchen Fischerei. Zeitung“: 


man bisher mit Hilfe verſchiedener Anilin-Cöſungen 
ein ſchönes Grün, ein ſchwaches Roſa und ein tiefes 
Veilchenblau erzeugen kann, fo daß es möglich iſt, 
violette Drangenblüthen, grüne Hyacinthen und 
Narciſſen und Roſa-Gänſeblümchen hervorzubringen. 
Die Kunſtgärtner verſuchen jetzt dieſes ehe auch 
bei lebenden Pflanzen. Ueber die Ergebniſſe dieſes 
Verſuches iſt bisher nichts bekannt geworden. 


* [Der alte Reppert.] In den letzten Regierungs- 
jahren des großen Friedrich lebte zu Jeſchkenberg im 
Kreiſe Brieg in ländlicher Zurückgezogenheit der Ge- 
neral v. Reppert, ein äußerſt gutmüthiger alter Kerr. 
Er hatte — ſo erzählt der „Deutſche Soldatenhort“ — 
in einem Cüraſſier-Regiment gedient und behielt ſeine 
Vorliebe für die Cavallerie bis zum letzten Athemzug. 
Seine Reitpferde führten die Namen berühmter 
preußiſcher Cavallerie-Generale. Er war ein fleißiger 
Kirchenbeſucher und fand ſich regelmäßig zum 
ſonntägigen Gottesdienſt in der Kirche zu Michelau 


Heirathen: Bierbrauer Eugen Otto Arthur Geyer 
und Ludowika Hedwig Wittke. — Zuſchneider Peter 
Franz Karl Slowikowshi und Chriſtiane Marie Emma 
Klee. — Schmiedegeſelle Karl Auguft Zachrau und 
Johanna Luiſe Holz. 

Todesfälle: T. d. Schmiedegeſellen Friedrich Schmude, 
5 M. — SHofpitalit Jakob Rudolf Schmeichel, 69 J. — 
T. d. Arbeiters Karl Henfler, 2 W. — S. d. Seefahrers 
Albert Schupeter, 1 J. — Wittwe Koldine Jakobine 
Wolff, geb. Dau, 81 J. — Weinhändler Max Adolf 
Kanthack, 32 J. — Frau Wilhelmine Schimanski, geb. 
Rehke, 56 J. — S. d. Töpfermeiſters Johann Schmidt, 
15 St. — Arbeiter Guftav Sieg, 57 J. — Unehel.: 1 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 23. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 2627/, Franzoſen 256 /, Combarden 83½, 
Ungar. 4% Goldrente 93,00, Ruſſen von 1880 —. 


ein. An den drei hohen Zeſttagen legte er | Tendenz: feſt. 

fogar den ſchweren Cüraß, den er im activen] Wien, 23. Januar. Oeſterr. Creditactien 306,00, 
Kriegsdienſt getragen, auf dem Wege zur Kirche [ Franzoſen 292,40, Combarden 93,75, Galizier 210,75, ung. 
an, und wenn dann das bekannte Kirchenlied „Herr | 4% Goldrente 108,10. Tendenz: Hauſſe in Creditactien 
Gott, dich loben wir“ geſungen wurde, jo fang er auf das Gerücht hin, daß der Zuſammentritt der Baluta- 


daſſelbe ſtehend mit, nahm ſeinen Federhut unter den 
Arm und legte die Hand an feinen mächtigen ren 
Außerdem glaubte der alte Haudegen feinen Kerrgott 
nicht beffer ehren zu können, als wenn er die in 
dieſem Liede vorkommende Stelle: „Die ganze Ehriften- 


regulirungscommiſſionen Mitte Februar vereinbart iſt. 

Baris, 23. Jan. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,45, 3% Rente 95,42½½, 4% ungariſche Goldrente 
92,43, Franzoſen 636,25, Combarden 223,75, Türken 


heit auf Erden lobe dich in einem Sinn gar oben’ | 18,67 ½, Aegypter 480,93. Tenden: feſt. — Roh- 
alſo verwandelte: „die ganze Chriſtenheit u ferde | zucker loco 88° 39,25, weißer Zucher per Januar 
lobe dich u. ſ. w.“ und einen beſonderen Nachdruck | 41,00. per Februar 41,25, per März- Juni 42,00, 


auf dieſe Stelle beim Geſange legte. Regelmäßig fand 
ch der alte General v. Neppert, verſteht ſich zu 
ferde und in voller Uniform mit dem a in 
reiſewig ein, wenn der König von eiſſe 
her dort ankommen ſollte, um dieſem feine Auf- 
wartung zu machen, und obſchon es die Etikette er- 
forderte, daß an den Umſpannungsorten niemand in 
egenwart des Königs zu Pferde ſein durfte, ſo ſetzte 
ich doch der biedere Alte über den herkömmlichen 
rauch hinweg und blieb auf feinem Rofje, obgleich 
der König ihn einmal an die Unſchichlichkeit durch die 
Frage zu erinnern wußte: „Sag' Er mir mal, 


per Mai-Kuguſt 42,37½. Tendenz: feſt. 

London, 23. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
9515/16, 4% preuß. Conſols 105,00, 4% Ruſſen von 1889 
93, Türken 18½, ungar. 4% Goldrente 91/8, 
Kegypter 95½. Platzdiscont 1 &. — Tendenz: befeſtigt. 
Havannazucker Nr. 12 16¼, Rübenrohzuker 14%. — 
Tendenz: matt. 

Petersburg, 23. Januar. Wechſel auf London 3 N. 
102,10, 2. Ortentanleihe 102¼, 3. Orientanleihe 103. 


5 Rohzucker. 

(Brivatberiht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 23. Jan. Stimmung: ſchwach. Heutiger Wert 
iſt 14.3845 M Baſis 880 Rn del Sach mantis 

franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 23. Jan. Mittags. Stimmung; ruhig 
Januar 14,70 U Käufer, Februar 14,77% M do, 
März 14,92% M do., Mai 15,17% M do. 

Abends. Stimmung: ſchwach auf beſſere Ausbeute. 
Jan. 14,70 M Käufer, Februar 14,70 M do., März 
14,85 t do., Mai 15,07% M do. 


Zucker. 


— Einmal vermißte ihn Friedrich jedoch und er- 
kundigte ſich ſehr angelegentlich nach ihm, und wenn⸗ 
gleich man verſicherte, der General ſei noch Tags 
zuvor munter und geſund geſehen worden. ſo ſchickte 
er doch ſogleich einen reitenden Feldjäger nach 
Jeſchkenberg, um ſich nach dem Befinden Repperts zu 
erkundigen und ihm in Brieg zu rapportiren. Schon 
war des Königs Wagen zur Abfahrt bereit, als 
Reppert in voller Garriere, von Schweiß ebenſo 
triefend wie ſein Pferd, angeſprengt kam. Friedrich 
erkundigte ſich ſogleich, wo er ſo lange geblieben ſei, 


und Reppert antwortete: „Ew. Majeftät, das iſt Magdeburg, 22. Januar. (Wochenbericht der Aelteiten 
mir in meinem Leben noch nicht begegnet, mein | der Kaufmannschaft.) Melaſſe. Beſſere Sorten zur 
Seydlig (fein Reitpferd) iſt mir über Stock und Stein] Fir 3206 rig ohne Longe 2.35.2. Orade) rein. 80 
nach Jägerndorf durchgegangen, und da komme ich ringere Gorien, nur zu Brennzwecken paſſend, 4243 0 


eben her.” — „Na, tröfte Er ſich mit mir“ — 
agte lächelnd der König — „mein Sendlitz iſt mir 
chon lange durchgegangen und gar nicht wiederge⸗ 
kommen. Sag' Er mir nur, Reppert, wird Er das tolle 
Reiten nicht endlich einſtellen? Ich dächte doch, Er 
wäre genug geritten! Wird Er denn auch in den 
Himmel reiten? Der Prophet Elias iſt le dahin ge- 
fahren!“ — Raſch antwortete Reppert: „Ew. Majeftät, 
darum kann ich eben den Kerl nicht leiden, und wenns 
irgend möglich iſt, ſo reite ich hinauf!“ — Laut lachend 
entgegnete Friedrich: „Nun, halt' Ers, wie Er will; 
aber ich rathe Ihm, ſchimpfe Er nicht auf den Elias. 
Er kann nicht wiſſen, was Der da oben geworden iſt; 
vielleicht iſt er jetzt General-Quartiermeifter, und da 
könnte er Ihm ein ern Quartier machen. Adieu, 
leb' Er wohl! Aber das jag’ ich Ihm, mit dem Cüraß 
komm Er mir nicht wieder! Er iſt nicht mehr Kornett, 
und wenn der Sendlitz wieder einmal durchgeht und 
Er ſtürzt, fo ſtürzt Er ſichs Genick ab!“ Mit dieſen 
Worten fuhr Friedrich weiter. 

Januar. Ueber die von Norwegen 
orenen Fiſche eibt man der 
Die Fiſche ſehen von 


Be. (alte Grade) reſp. 80—820 Brix ohne Tonne 2.65 — 
3,25 l. — Rohiucker. Die Haltung unferes Marktes 
war in den erſten Tagen der verfloſſenen Berichtswoche 
eine recht ruhige, und ftellten ſich die Preiſe für Korn- 
zucker um 15 Pf. der Gentner billiger. Die Exporteure 
bezeigten wenig Intereſſe für erſte Producte, zumal ſie 
ſolche meiſſens bis zur Wiedereröffnung der Schiffahrt 
einlagern müßten, was ihnen die Waare zu ſehr ver- 
theuert. Dagegen nahmen einige Inlandsraffinerien die 
vorgekommenen paſſenden Offerten auf und es beſtand 
u den ermäßigten Werthen im weiteren Verlaufe der 

oche genügende Kaufluſt für das ſchwache Angebot, 
ſoweit es um beſſere Qualitäten handelte. Nach- 
K wurden dem Markte reichlich zugeführt und 
anden willig Käufer, namentlich für Exportzwecke, nach- 
dem anfangs der Woche die Preiſe dafür ebenfalls um 
etwa 25 Pf. zurückgegangen waren. Der Geſammtumſatz 
dieſer Woche beträgt nur 145000 Etr. — Raffinirter 
Zucker. Die Stimmung des Marktes war in dieſer 
Woche eine ruhige und abwartende und ſind auch nur 
wenige Umſätze aus erſter Hand bekannt geworden. Die 
Notirungen blieben unverändert, weil die Raffinerien 
an die in der Vorwoche erzielten Preiſe feſthielten und 
jedes Untergebot ablehnten. R 

Terminpreiſe nt ich Steuerpergütung: Rohiucker 
I. Product Baſis 3 d. frei auf Speicher Magd ß 
Nokizlos, b. frei an Bord Hamburg: Januar 14 


Natur ſchwärzer aus, wie die ſonſt in den Kandel 

, . ͤ Mär) 15,00 „ik bei 18.38 
einer ſchmutzigen Eiskruſte bedeckt, riechen etwas] Al Br. 15,00 MM Gd., April 15,15 M Br. 15,10 M 
nach Thran und machen 0h den Eindruck wie Gd. Mai 15,22½— 15,25 85 1584405 Br., 
Stockſiſche. Setzt man den Ziſch etwa zwei Stunden 18.5 Al Gd. Juni 15,37½ l bez., 15,40 Br., 
in N Waſſer, 10 en 2 auf, ke . ihn TE BD 2 e he a 

e kochen. Man - 5 520 18, hr % 

reinigen und wie andere Fiſch n hat ver M bez., 15,621 M Br., 15,50 M Gd., Okt.-Desember 


ſchiedene Proben gemacht, und wie es ſcheint, daß, 
wenn der Fiſch gleich nach dem Fange lebendfriſch, 
gut gereinigt, nach der neuen Methode einfriert, er 
zwar =. feinſchmeckend, aber doch geſund und ge- 
nießbar iſt. Hat der Ziſch indeß erſt einige Zeit 
nach dem Fange gelegen, ſo daß er ſchon vor 
dem Einfrieren an Friſche verloren hat, ſo iſt er im 
aufgethauten und nachher im gekochten Zuſtande nicht 
genießbar. Die Aufnahme bei den Kamburger Händlern 
war ſehr verſchieden. Einige gingen mit Mißtrauen 
daran und kauften wenig, andere erpedirten flott nach 
dem Inlande. In Hamburg (Altona) iſt fo gut wie nichts 


‚421, M Pr., 13,35 M Gd. Tendenz: Gtetig. 
Schiffs-Liſte. 


Neufahrwaſſer, 23. Januar. 
G Berenice (S.), Hazewinkel⸗ 
er, 


l Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Hotel du Nord. Lichtſtern, Crohn, Anders, Hoffnung, 
Jacobſohn, Fürſtenheim, Jacobn, Römer, Block, Beters- 


— 
S 


Wind: So. 
Amiterdam, 


davon conſumirt. Die Aufnahme im Inlande war auch Bart: r Aula Pocin BEN 
ſehr verſchieden; man hört, daß viele Sendungen. fogar | Thorn, Weio, Monshi u. Berit a. Breslau, Cifenhauer 
eine Waggonladung refüfirt, an einigen Plätzen ſogar u. Meyer a. Mainz, Schirmer a. Barmen, Denker a. 


polizeilich confiscirt find. Jedenfalls iſt es Thatſache, 
daß der gefrorene Schellfiſch neben dem Angelſiſch und 
Dampferfiih nicht aufkommt, ſolange er nicht be- 
deutend billiger iſt und ſeine Qualität verbeſſert wird. 
Ferner ſcheint es feſtzuſtehen, daß die Koſten des 
Unternehmens zu groß find, um ın Rentabilität denken 
zu können, trotzdem der Marktpreis, die Geſchäftslage 
und eee beſondere Umſtände in voriger Woche 
et beſonders günſtig waren. Ob überhaupt bei dem 
etzigen Stande unſerer Hauber 

e 


Plauen, Roſenheim a. Würzburg, Tyßmann a. Hamburg. 
Geitz a. Altona u. Winter a. Elberfeld, Kaufleute. Zieſe 
n. Gem. a. Elbing, Werftbeſ. v. Simen n. Gem. g. 
Rieſenburg, Lieutenant. re a, Strasburg und 
Krahmer a. Thorn, Landräthe. Graf v. Keyſerlingk a, 
Neuſtadt u. Graf Soltau a. Waplitz, RNittergutsbeſiter. 
v. Müllern a. Saßnow, Aammerjunker. Preuß a. 
Dirſchau, Commerzienrath. Dr. Meyer a. Marienwerder, 


Aſſeſſor. 
ochſee- und Angel- 


ſiſcherei ein neuer ausländiſcher Productionszuwachs önigsberg, Ingenieur. v. Tiedemann n. Familie a. 
wünſchenswerth iſt, namentlich in jo zweifelhafter Form, uſſoſchin, Gröneveld a. Platenrode, Mac Cean n. Gem. 
das möchten wir entſchieden verneinen. — Auch nach | a, Roſchan Kämmerer m Dem a. Kle kau, Theden n. 


Geeſtemünde find, laut „Prov.-31g.“, bereits Klagen 
über die bekanntlich auch von dort aus verſuchsweiſe 
gemachten Sendungen ins Binnenland eingelaufen. Der 
Dampfer „Nordcap“ hatte am Dienſtag noch mehr als 
die Kälfte ſeiner Geſammtladung von eingefrorenen 
norwegiſchen Fiſchen an Bord. 


Schiffs-Nachrichten. 

Memel, 22. Jan. [Dampfer „Moltke“. ] In einer 
heute an die 5 eingegangenen Depeſche iſt die 
Erwartung ausgeſprochen, daß dieſer Dampfer bereits 
morgen, Sonnabend, gehoben und nach Surrey Dock 
gebracht werden wird. Dieſes dock war der von Hauſe 
aus beſtimmte Löjchpla des Schiffes. Von der Be- 
ſatzung iſt leider der Keizer Wendt verunglückt. 

Liverpool, 21. Jan. Der Dampfer „City of Dundee“, 
von Norfolk hier angekommen, paſſirte am 11. d. auf 

N. 330 W. einen großen Dampfer, welcher in 
Flammen ſtand. Das Schiff brannte fait — — affer- 
linie und hatte weder Maſten noch Schornſtein ſtehen. 
Das Feuer wüthete im Raum mit fürchterlicher Gewalt, 
die Flammen ſchoſſen zu Zeiten hoch über den Rumpf 
empor. Die „City of Dundee“ ging dicht an den brennenden 


1 u. Rittergutsbeſitzer. Röhrig n. Frl. Tochter 
d. 
6 


mann a, Cöſterlitz, Hertzſtein a. ee Gläſer a. 
au 


fleute. 
Walters Kotel. 
Marienwerder, hal, Re 


Dampfer heran, ſtoppte und man ſuchte in der Nähe > 8 leute. ünb a. 
der Unfallſtelle nach Böten. Man bemerkte nur «= EEE, at a. line Prang 
Segelſchiff in der Nähe, Böte waren nicht zu finden. Weber a. Frankfurt a. M., Affec.-Beamter. 


9 fe u ie era og Breslau 

atferslautern, Ledermann a. Br . 
Leipzig, Stettiner a. Düren, Petzold, Dienemann, Klebe 
u. Lange a. Berlin, Frauſtädter a. Hamburg u. emberg 
a. Bielefeld, Kaufleute. Suffert a. Neufahrwaſſer, 
Hauptmann. Duvinage a. Neufahrwaſſer, Stabsarzt. 


Newnork, 22. Jan. (Tel.) Der am 8. d. von Bremen 
abgegangene Reichspoſtdampfer „Oldenburg“ iſt geſtern 
in Baltimore angekommen. 


Standesamt vom 23. Januar. 


Geburten: Arbeiter Eduard Grätſch, S. — Töpfer⸗ 
meiſter Johann Schmidt, S. — Arbeiter Herm. Neu- 
baum, S. — Arb. Auguft Gajewski. T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Heinrich Janke, S. — Stadtrath Emil Kahnert, 
S. — Unehelich: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Tiſchlergeſelle William Kieſewalter in 
Zigankenberg und Anna Julianna Topp daſelbſt. — 
Kaufmann Julius Alfred Körber zu Berlin und Helene 
Emma Sophie Off hier. 


E e eee eee 

Rothe Bordeauxweine, direct bezogen, a Slaſche 1,50, 
1,75, 2,00 und 2,50 M bei A. Kurowski, Breitgaſſe 89 
und Petershagen 8. 


Di Aa ae ie * 
(6886 


5 Haus- und Grundbejiter-Berein 4 


Fuventu-Mmsvertaf 


tigen Knaben beehren fi 
gebenit anzuzeigen 
* pr. Kane 
den 22. Januar 1892. 
Froſt und Frau, 
geb. Lickfett. 


SSA 


Die Derlobung, unferer 
einzigen Tochter Anna mit 
dem Königlichen Haupt- * 
Amts-Aſſiſtenten Hrn. Max 

Steffen beehren wir uns 
ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Danzig im Januar 1892. 

Guſtav Heberlein 
und Frau. 


900,00 Laden nebſt geräum. Wohnung, Jopeng. 81. 2 
2 rer tegg 900,00 Laden mit Keller, Langgaſſe 8 
N 120,00 2 Stub., A., A., Bob. Gart. ‚Sand 8 ee 
Verlobte. 2300,00 1 3m, R., Babit, Mäd., Bal. etc. CLanga. 
Danzig. Neufahrwaſſer. 225,00 Gr. Zim., K., K uch als Comtoir Sraleng. 35 
400,00 2 Zimmer, K., K., Küche, Mauſegaſſe 10 p. 
BSS te le] 680,00 4 Zimm., K., H., gr. Boden Hundeg. 4", 
20,00 3 Zimm., K., K. Bod. ꝛc. Etiftsgaffe 56". WIE 
A N || 
achmi 1 2 ä imm., „Bod.,Gart., Laube Stiftsg A, 
ee mach lune. 384.00 2 3imm., Enir., Rab. Küche k ae 2 
rem Leiden an Alters- D4 470,00 3 Zimmer ꝛc. Grüner 
ſchwäche im 92. Lebens- 440,00 3 Zimm., Küche, K., Bod. Hubengaſſe 16", 
jahre, unſere geliebte Diut- BY G 410,00 3 Zimm., f., 8, Bob., Altan, Abegggaſſe da, 
ter, Schwiegermutter, Groß- ES] 3% 360,00 3 Zimm., Bod. Kell., Abegggaſſe Ja. 
mutter und Urgroßmutter, 700,00 4 Zimm., K., K., Mochſt., B. Fleiſcherg. 86. 
die verwittwele Schiffs- 00,00 3 Zimm., omt., K., K., B. Mottlauerg. 11, 
capitänsfrau N 1200,00 6 Zimm., Badeſt. Balcon Langgarten 37/38, 
5 8 * 1009,00 4 Zimm., H., K., Stall, mr Halles. 8 
Dorothea Scheel! 0 2 Sim, Ente... 0, 10. 


geb. Bernſtein. 


Dieſes zeigen ſtatt jeder 2 5 
beſonderen Benachrichti⸗ 8 


gung um falle Beileid 


bittend, tiefbetrübt an 


Die trauernden Hinter- MW 


bliebenen. 
1 2 
den 23. 

die 
Mittwoch, den 27. 


Trauerhauſe aus ſtatt. 


EEE N 


Die Lieferung von 5000 Cbm. 
Oberbaukies ſoll verdungen wer- 
den. Die ge infen, 2 

inſen⸗ 


werden gegen poſtfreie 
dung von 50 Pfg. verabfolgt. A 


gebote mit der Aufichrift „Mies- 
— iind bis zum 6. Fe- 
ormittags 11 Uhr, 14115 5 


bruar, 
frei einzuſenden. 


Dirſchau, den 15. Januar 1882. menalen 
Die Ciſenbahn-Bauinſpection. P. 
2 ͤ VB 


Loose: 


zur 8 Dombau = Lotterie 
zur Diakenifien- Krankenhaus- 
1 M 


Dotterie a 
zu haben in der 


Exped. der Danziger Zeitung. 


ueberfähre 
Schöneberg 


in in vollſtändigem Betrieb. Betrieb. 


zu AR 


— 2 ie bitte ich alle ik 
mid beit timmten Briefe 800 
adr fire (6836 


Jacob Hallmann, 
Zucht-Bieh-Geſchäft, 
Danzig. 


Atelier 


für Kunſſſickerti 


Zur Aufnahme von Schülerinnen 
Wohnung, 
abr dell 50, zwiſchen 12— 

6885 


bin ich in meiner 


2 Uhr b 


Agnes Bonk. 


Fuſtad Springer Nachf. 


1 8 


Sam. Rum, 
Cognac, 
Arrac, 
Sherry, 
Portwein. 


Billigſte Preiſe. 
Derſchiedenſte alte Preislagen. 


Rum - = Runfch, 


Arrac- ‚Ananas-Bunfd| 


in ns ng Qualität und 
diverſen Preislagen. 


eiqnentSpeealitäten: 


Gelb Pomeranzen, 
Kurfürſtlich Magen, 
Goldwaſſer, 
Chimboraßo, 

Allaſch, 
Getreidekümmel, 
Danziger Magen-Elirir 
W Lc. 
in bekannter Güte. 


Feinfte Imitation 


Benedictiner, 
Chartreuſe. 


Guta Springer Nachf. f. Chocolade u. Cacao, 


Centralſtelle für den Flafchen- 
verkauf: 


anuar 1892. 
Beerdigung findet NiMH 
. huf., 818 
Nachmittags 3 Uhr, vom WS 


(5674 
1 Milchkannengaſſe 1. 


zu Danzig. 


Lifte der Wohnungs- Annoncen, 


5 welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ver⸗ 
8. eins⸗Bureau Kundegaſſe 53 ausliegt. 

M 288,00 Stube, Kab., Ent., Kamm. Hundegaſſe 531, 
275.00 2 or. Zimmer, Küche, Bod. ohannisg. 41'. 


‚00 4 . u. . Holzichneideg. 1. 
BR .‚Entr,, Kll. 

43.5 Böſt. K., K., K., Speiſek., Bac. Uſt. Grab. 49, 

102, Gtube, 1 5 55 ıc, Johannisgaſſe 41"", 


— Laden mit Wohnung Milchkannengaſſe 13. 


Entr., „Mau 
00 Stube, Kad., K., K. Halt, ot Ache 5 
14.90.4805 06 1—2 Etuben ꝛc. Pfefferſ ſtadt 43, = 
un BEN. 2 1 0 Sypengafle 16. 11. = 
5 ube, Ka am., Küche Niedere Seigen & 
00,00 2 Stub., K. {7 K., Gart., L., Stall Zapfeng. 9. 
} Küche, 1 8 Goldichmiedeg, 32. 
a 3imm.. K., ge d. Goldſchmiedeg. 32. 
2 Wohnungen von 7 u. 6 Zim errmanshof. 5 
8,00 Stub ., Kab. ‚Rüce-Rell, Bod. e 
2 S Bod. Kü 1 pp pp., Boggenpfuhl 53. 
St., Kab, Küch., Bod. 70 5 leifcherg.: 9 
St. hib. == 5 „Stall, Bod., Biſchofsg. 1. 
„Bod., Bieiferftadt 22 part. 
p.,Hühnerbergl4"", 


d. Langga 
„K., K., Bod. ꝛc. As. 80 ©. 


en on für 
Buchführungs-Unterricht 
und Geſchäftsbücher- Bearbeitungen 


von Guſtav Illmann, Handelslehrer und Bocher We e 
Langenmarkt 25. (6865 


Geſchafts⸗ Eröffnung 


Einem 5 Publikum, ſowie unſeren werthen 
Freunden on eg Br ergebenen Anzeige, daß wir 
mit dem heutigen Tage e 


Goloninls und Waterial, uur Heil it, 


Fiſchmarkt 45, 
eröffnet haben 


Gtets fol es unſer Beſtreben ſein, unfere werthen 
Kunden mit billigſten Preiſen und reeller Aare zu be⸗ 
ienen. (6802 
Danzig, den 22. Januar 1892. 


_&ebrüder Dentler. 


Deutiche Fener-Berfiherungs-Actien- a 
Geſellſchaft zu Berlin. 


Derficherungs- 3 auf Mobilien, 
ſchaftliche 


Gegenſtände. MWaarenläger, ſowſe 


Agenten M. Kauenhowen in Danzig, Laſtadie 4, 


E Die Piano-Fabrik 


von 


Hugo Siegel, 


Heiligegeiſtgaſſe 118. 
Zielen ihre ſeit 36 Jahren anerkannt vorzü lichen 
Fi nos: ea A ai timmhaltung, Dauerhafti keit 
der Mechanik, ſowie große Tale zeichnen eine 
Fabrikate aus. Preiſe zeitgemäß billig. 


Stumpf 


trihmwolle zu Driginalpreifen, Tricothandſchuhe, 
Zricot-Anabenanzüge, einzelne ke thöschen, 
Winter-Tricot-Taillen a 1,5 
FTricotagen für Damen und Herren WW 


empfiehlt P. l 1. Damm Nr. 14, 


Mechaniſche Strumpfſtrickerei, 
Reparatur defecter Strumpfwaaren ‚en ſchnell und billig. 


Mork 3—14 000 000 


Hohen Kaffee 


nur reinſchmeckende Sorten, 


a er 


Laden m. Wohnung, Hof, Stall, Weideng. 29. 
„Langgarten 12, AR: 


450,00 Comtoir u. gr. Cagerkeller, Hof Jopengaſſe 67. 8 8 


Gebäude, landwirth- 
gewerbliche und!? 
induſtrielle Anlagen gegen Feuer-Blitz-Exploſions-Gchaden werden 5 
unter coulanten Bedingungen prompt effectuirt durch den er 2 
168341 & 

F 


(6877 


ermittelt das Bureau von Gold- 9 
berg in Berlin, Weinmeiſterſtr. 5. 


Sämmtliche bei der 


ſtellte ich von 


e 


RUHT iſt zu ver- 


Näberes Jopen- 
H 2 e &1 in im Tomtoir. " 


t Alge Miether 


arterre-Zimmer nebſt 


2 (Nie, Boden und Keller zum 1. 
diesjährigen Inventur zurück- Eu " Shiehftange Ar. Ab. 


3 geſetzten Waaren in allen Abtheilungen meiner Lüger 


Mittwoch, den 20. Januar d. J 


zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen zum Ver kauf. 


Kleiderſtoff. Reſte 
Roben knappen Maßes 


vielfach für die Hälfte des regulären Werthes. 


Ludwig Sebastian, 


ente, — 


5 


’ 2 a 
Gambrinus⸗Halle, 
Ketterhagergaſſe 3, 
Srünftüceltin 
a- 5 75 und 


in und außer dem 
— von 12 bis 3 Uhr 


lt 0 
15 kleinen 


Bu Ufern Fänge 1 


Geſchifts 


vorhandenen 


e und Reiſedecken, 
Portièren, 


waaren, 


eit unter 


empfehlen wir die noch in großer Auswahl 


Kleiderſtoffe jeden Genres, 

Schwarze Stoff 

Schwarze Schaft und Beſütze, 
Geſellſchaftsſtoffe und Blumen, 


E, 


Möbelſtoffe und Teppiche, 


Bettſtoffe und Leinen- 


Fertige Wäſche und Stickereien, 


Schirme und Fächer etc. 


dem Selbstkostenpr eis 


schwald & Co. 


* Großer Speicher, Speier, 


1 . — 


6. Langgaſſe 6. 
Extra-Beſtellungen erbitte recht zeitig. 


a 2 zu biligfien Preiſen 
IE Flemming Lange Brüche 16. 


Hängen Strümpfe mit dopp. Knie u. Nuiewärmer, | 


1 


in größter 


Auswahl 


rſtehenden Bällen und Geſellſchaften er⸗ 
ee 2. meine reichhaltige Auswahl in langen Gchme- 
den und ſeidenen Handſchuhen aufmerkiam zu machen. 


Neueſte Ball-Eravatten. 
J. Rieser aus Tyrol, 


(6883 


sera 


vollitändiger Auflöſung des 


festen 


(6833 


Exped. dieſer Zeitung einzureichen. 


Seit 


billiger als jede Concurrenz, 


Dampf - Kaffee, 


Enthaarung, 
Zuntz⸗-Kaffee 


in allen Preislagen, 


haare bei Damen. 


Depot : 
Hermann Lietzau's 
Drogerie und Parfümerie, 

Kolimarkt 1. 


nur renommirteſte Marken. 
Mein wohlſortirtes 


Montag, verk. 
8 23. J. 


Minchener u. März⸗Bier 


Deauerei Ponarth 


(Schieffer decker), 


Königsberg i. Pr., 


empfiehlt in 1 u. Flaſchen 


(die I An 
Aeta! Niederlage 


Hotel St. Petersburg, 


Dscar Boigt, 


Eotonial-u.Gpeicer-|8: 


waaren-Cager 
halte zu billigſten Preiſen unter 
Zuſicherung aufmerkſamer Be- 
dienung angelegentlichſtempfohſen 


Georg Metzing, 


Langſuhr am Markt. 


Gelegenheitsgedichte 
ernsten sowie heiteren Inhalts 
werden angefertigt Danzig, 
Baumgartsche Gasse 34 . 


Leihgeſchirr 
zu Feſtlichkeiten, 


8 Beſtecke, 
Stühle, Garderobenhalter 
fiehlt 9 5 
Anna Ent, Langebrücke 20, 


5 — — von J. Reddig, Hähker- 
gaſſe Nr. 4, 


feinſte 9 täglich 
an 0-1 ‚30 Mk. 
RED Depilatorium 


zur ſchnellen ſchmerzloſen Ent- 
fernung verunzierender S825 


zriſche Maränen, heute und! 

bil Vorſt. 

eveihe, geb. 
(6889 


jowie Tiſchgedeche, Beleuhtungs- Ei 
Tiſche, 

10. 
60 


zwiſchen Krahn- u. Zobannisfhor. 5 


Sämmtliche Bau-, Zifchler- u. 
Orechsler arbeiten werden an 


Langgasse No.5 


Jopengaſſe 10, 


zugt 
Lieferant der meiſten Seminare Oſt- un 
Vertreter nur erſter Firmen Deutſchlands. 


ee 


Die die Piano-Fabrih 


C. Wey kopf, 


in 55 Auswahl, 


diverse neue Systeme, zu billigsten Preisen von 
mb bis 10 M pro Paar empfiehlt 


Rudolph Miſchke, 


empfiehlt ihr ſolides ſeit 40 Jahren bewährtes Fabrikat 
in anne neueſter Conſtruction. Dieſelben erfreuten fich 
während dieſer ganzen Zeit der ungetheilteſten und ehren- 
vollſten Anerkennung der beiten muſikaliſchen Kreiſe, in 
Beinen fe ihrer Klangſchönheit wegen beliebt und bevor- 


d Wee 
(5385 . 


5 In 189 
2 9128 Mitglieder und 5 
3695 Stellen bejeht. 


2 und die Quittungen der ver- 
4 . Kaſſen liegen zur Ein- 


3 msi tune 
entrichten 


eichhaltige Abendfpe fen- 
J berte. auch in halben Por- 


tionen. 
Menu: 
IR für Gonntag, 24, Januar cr 
als 5855 gegen kalte Füße Duke, 
empfiehlt Sep hg er a 


in großer Aus- 
wahl (6727 


Albert Neumann. 
Langenmarkt 3. 


Pring Maſchinen⸗ 
Steinkohle 


ex 8 fer „Blanchland“/ 
eriren billigſt 


Bischof 4 N 


Zander mit Ei und Butter, 
Correihuhn m. Reiß, 
Gtangenfpargeim.Cotelets, 

brot en, 
n 


Com 
Butter uns Käse. 


Kgiſer⸗Pauoramg. 


6 t 1 
eiae b ade Une Morsens 
Granada 


und die einzig ſchöne Alhambra, 


u Bene Gurten. 


öcherl-Bräu-Special- 
Kusſchank. 
Im feſtlich decorirten Garten 


Große Eisbahn!! 


e it illards, maſſio ae 
1 1 5 1 Gar- 8 Ei 24, ee 
en für erſonen, mit ſämmt- — 
ichem Mobiliar u. neuer Concert- ofjes 15 ne . 
halle (Muichel), mitten in Kreis: Mittags von 12—2 U 


Nachmittags Anfang 4 
Eint tritt 1 e 10 ir 
822) Fri ig! Hi mann. 


zu. 15 uflich. e 
N 
Näh. Moritz Echmidtäken uten. 


Cafe Selonke, 


Dlivaerthor 10. 
Gonntag, den 24. Januar 1892; 


Concert. 


. mit Zeitung weg. 
B Sterbef. ſof. 3. . * 
tägl. erſch. Prov.-Ztg. 
rentl. e tolle ice. - 


Druckerei Usmafi Anfang 4½ Uhr. Entree frei. 
2 0 e 175 rg die E tät 

e efl. w. ſ. m. mpfehle die Localitäten 

Se 242 an Rud, a sw. an 8 Hochzeiten, für Vereine ze, 85 


Hundehalle. 


Jeden Montag: 
Großes 


Eiß Geldihrankm. Stahlpanser- Familien⸗ Contert, 


E irefor billig Zu verkau ausgeführt von der Capelle 5 
G2 Mahkauſchegaſſe Ar. 10. Gren. Regts. Konig Friedri 1* 
81 Kn. > poth.u.j.3mek] Entree frei. Anfang 7½ Uhr, 


C. Schröder, Berl. 62. Aa. r 
eirat. ® Die 1 Zeitung 6890) e 


. Miffelm Theater 


U * 
| Versand ef. an Ei N 
Direction: Ulk 
Sonntag, Abends 6½ Uhr: 


Große Auswahl reicher Partien. 
2 junge Mädchen 
Gr. Brillant⸗Künſtl.⸗Vorſt. 
Montag, ters 7½, Uhr. 


finden gute und gewiſſenhg 2 
ful. E Vor. 


Benſion bei einer höheren 
amtenwittwe, wo ſchon ein 
Rotizl 
ge, den 26. Januar cr. 
Nach der Vorſtellung: 


günſti 60 rk gelegen, 
für 1900 500 Sl An- 
le & ale Käufer 
elieben Adreſſen unt. 6878 in d. 


Mädchen von 11 Jahren in 
Penſton iſt. (6825 
Näheres 11. erfahren Danzig, 
Fintergaſſe II. 2. Etage. 


Sangenmarkt 42, 


iſt zum 1. April eine Wohnung, N 
7 Zimmer, Badezimmer und Zu- 
3 8 Beſichtigung 


von Uhr. äheres part. ier des Geburtstage 
im Comt ir (6816 der g des Kal ifers ılm 
ar Rang nigs Wilhelm II 
beſiehend aus 4 Simmern Großer 
nebit Badeeinridhtung, Küche, 
Keller, Boden ꝛc. iſt' zum, 1 
April zu verm. Näh. Jop E a 
aſſe 54 im Comtoir,v. 1012. + 
r Laden mit 2 Schaufenſtern Ball-Entree: 


„Herren 75 
8 ebenen 8. 
a Entree: 


e 
Der und Wohnzimmern, vollſtänd. 
Gaseinrichtung, iſt ſof. od. ſpäter 


zu vermiethen. Näheres g. Damms. . 
Dr. A. Richter. Dreleiiliels fint 'am Auer: han. 
Verſehungshalber Das 


iſt die Wohnung Milchkannen⸗ 
gaſſe 31, 3 3 er . 
oder früher zu vermiethen, Fünf 


Zimmer, ba Küche ꝛc. 
Zur dafelbit, 


6065 97 


J. Windorf ſche 
e Conturslager 


„ parterre, getheilt 
r UA Oonien zu ver- Cangenmarkt Nr. 30, 
3 ars 4 im Engliſchen Haufe, 
Se lenthält noch einen großen Bor« 


von i2—1 Uhr. 
RE RER — 
in ere 103. 


miethen. 
182 


Verein 


Stoffen zu Sommer- 


Sn, berziehern, Anzü 
mburg, Deichſt s ü erzie gen 
Auen ne und feinen Bein- 
Stellen- Vermittelung. 


kleidern; ferner Reſte 
zu Knabenanzügen 
e zu Spottpreiſen in d 

Ense 1601f ble Stunden . 
von 9—1 Uhr Vormittags, 


von 2½—6 Uhr Nachmittags 
ausverkauft werd en 


Für ie Guppenküche gingen bei 
mir ner ein: Don G 30 
Wieler & Hartmann hier M 30. 


Danzig, den 23. Januar 1892. 
Emil Bereni. 


91 wurden 


aufgenommen u 


654 Dahanı -Aufträgeichwebend 
Die Mitglichskarten für 1892 


. 
dem 1. Februar iſt Ber- 
laut Statut zu 


. 


Der Eintritt kann täglich erfolgen, 
Geſchäftsſt 2 in Danzig bei 
errn B. Claaſſen i. Firma ſunſere Beilage zu Nr. 19328. 
Geht! & Staaten, Sanapafle 13! es 

Neufabrwaſſer bei Herrn Druc und Derlag 2 
aul Lange, Blieſenſtraße 1. von A. W. Kafemann in Danzig 


iſt gut geheizt. 


Beilage 


S Te I 


zu Nr. 19326 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 24. Januar 1892. 


Winterbilder von der Riviera, 
Bon Paul Ladewig. . 


Nizja und die Route de la Corniche. 

Die meiſten Reifenden an der Riviera kennen 
die Route de la Corniche nur aus dem Ruhme 
ihres Bädeker. Ich bin ſie zu mehreren Malen 

in und wider gegangen, ohne doch im Laufe 
des Tages mehr als vier Wagen mit Herr- 
ſchaften zu begegnen; die Luſt des Wanderns 
habe ich ſtets allein genoſſen. Dennoch erkennen 
Leute, welche mit Profit zu reiſen gewohnt ſind, 
dieſer Straße an maleriſcher, gelegentlich an 
wilder Schönheit einen erſten Rang zu. In ihrer 
heutigen Geſtalt bildet ſie in einem Theile zwiſchen 
Niza und Mentone einen der älteſten Der- 
bindungswege zu Lande längs der liguriſchen Küſte. 

Kier in Nicaea, der vor dem erſten puniſchen 
Kriege gegen die Ligurer gegründeten maſſa⸗ 
liotiſchen Tolonie, welcher auf im Meer ge- 
ſtreckter Landzunge auf der anderen Seite der 
weiten Bucht die „Gegenſtadt“ Antibes ent- 
ſpricht, war von der Natur der denkbar 
günſtigſte Eintritt in die ſchwer zugänglichen 
Ketten der Seealpen gegeben. Eine breite Ebene, 
von den Ausflüfien des Bar und der Dejubie ge- 
bildet, wird bei Niza durch vier weitere kleine Berg- 
flüſſe ergänzt, deren Ufer von ſanft absteigenden 
Alpenzügen eingefaßt werden, jo daß hier ein 
Mentone wie in Salzburg ein Heidelberg im 
großen Stile ſich wiederholt. Der größte dieſer 
Flüſſe, der Paillon, öffnet mit ſeinen von rechts 
und links zutretenden Nebenflüßchen die natürliche 
Verbindung über den Col di Tenda zur lombar- 
diſchen Tiefebene, die ſeit dem ½ Jahrhundert 
vor Chriſti viel begangene Heerſtraße. Den wich- 
tigen Punkt nahmen auch die Römer war; konnten 
ſie das der Mutterſtadt lange treu bleibende 
Nizza zunächſt nicht bekommen, ſo ſchufen ſie eine 
halbe Stunde nördlich von dem Bergfluſſe auf 
einer der niederen Bergkuppen in dem heutigen 
Quartier von Cimiés einen wichtigen Hauptort, 
mit einer ganzen Legion beſetzt, am Ende der von 
la Turbie das Thal des Laghet, eines linken 
Nebenfluſſes des Paillon, herabſteigenden Via Julia. 
Erſt unter den Sarazenenſtürmen ſank er auf 
mmer in Trümmer. b 

Bon Reſten des Alterthums hat Nizza heute 
nichts bewahrt. Die Lage machte es zum Mittel- 
punkte anderthalb Jahrtauſende währender 
Wirren, welche an dieſen Küſten ſich abſpielten. 
folgte die longo- 


mit welcher das deutſche Kaiſerthum in dieſen 
Gebieten feine Rechte vertrat. Die Fehden der zur 
Selbſtändigkeit erwachſenden Grafen und Ge- 
ſchlechter, erbitterter noch durch den ſeit dem 
12. Jahrhundert auftretenden Gegenſatz der 
Guelfen und Ghibellinen, welcher beſonders von 
Genua ausgehend und geſchürt die geſammte 
Küſte in die Parteiung verwickelte, ſetzten ſich ins 
Unendliche fort. 

Die Anſprüche der Grafen der Provence als 
Erben Marſeilles gingen im 16. Jahrhundert an 
Frankreich über, wogegen Nizza an Savonen 
einen Rückhalt fand, gegen welchen in ewigen 
Kämpfen bald Spanien, bald Frankreich auf- 
traten. Kaum daß nach dem weſtfäliſchen Frieden 
ein halbes Jahrhundert der Ruhe eintrat, in 


welchem die hier und ſonſt an der Küſte ver- 


breiteten Jeſuiten mit den Reiten des einſt mächtigen 
alten Adels eine ſpärliche Entwickelung von 
Kunſt und Wiſſenſchaft zeitigten. Wiederum wurden 
dann in den Kriegen Savoyens mit Frankreich 
am Anfang des achtzehnten Jahrhunderts wiederum 
in den Kämpfen des öſterreichiſchen Erbfolge 
krieges nach 1740 Nizza und die Seealpen der 
Kriegsſchauplatz ſchlagender Keere. Der Kriegs- 
gott des ſinkenden Jahrhunderts, Bonaparte, 
ſchlug hier wie ſonſt dem Lande ſchwere Wunden, 
zugleich wurde er 1806 der Schöpfer der welt- 
berühmten, bis La Turbie führenden neuen 
Heerſtraße, deren Ausgangspunkt Nizza bildet. 
Die Stadt. ſeit 1860 mit Frankreic vereinigt, 
hat das Gepräge einer Großſtadt. Lururiöfe 
Kaufläden, lebhaften Verkehr, elegante und mujter- 
hafte Bauten, ſchöne Anlagen und eine herrliche 
Strandpromenade findet man hier, mit welcher, 
auf Pfählen erbaut, das „Casino sur la 
mer“, ein phantaſtiſcher Bau, mit einer Brücke 
verbunden iſt; das ganze Gebiet der Stadt iſt auf 
Stunden Weite am Strande und bis tief in die 
Hügelgebiete hinein mit Villen, Gärten und Vor- 
plätzen bedeckt, welche das Landſchaftsbild des 
an ſich ſchön gefüllten Geſammtthales nicht wenig 
für den Eindruck unruhig und unbehaglich machen. 
Auch das Leben der Stadt iſt das 
einer Großſtadt, mit allen Genüſſen: Theater, 


ſpringenden Punkten befeſtigt. 
8 Schon Sttabs ent lese een hön 


Monaco, nur mit etwas mehr Decorum, ein 
Ort, wo das Spiel üppig blüht. Eine ruinirte 
Ducheſſe wird von einem der beſtehenden Cercles 
auf das eleganteſte möblirt und untergebracht, 
und dieſes Haus bildet dann das Rendezvous der 
Mitglieder des Cercle, doch nie länger als eine 
Woche, dann wechſelt man den Ort. 

Berühmt ſind, im Januar, die Rennen von 
Niza, gleichermaßen der Carneval. Wir ver- 
laſſen die Stadt durch die unfreundlichen weiten 
Quartiere, in welchen der Zugang zu der Route 
de la Corniche liegt. In weitem Bogen um- 
windet ſie langſam ſteigend den Montgros, heute 
von einem herrlich gelegenen Obſervatorium ge⸗ 
krönt. Früher, und noch im öſterreichiſchen Erb- 
folgekriege, war er befeſtigt, wie noch heute 
feine Jortſetzungen zum Meere Mont Alban und 
die in den Mont Boron auslaufende Spitze des 
Caps zwiſchen Nizza und Dillefranche. Auf dem 
Punkte, wo ſich die Straße nach Süden wendet, 
etwa in 250 Meter Höhe, öffnet ſich nochmals 
der Einblick if das Amphitheater Nizzas, nach 
rechts in das Thal des Paillon und das Städichen 
Drap, mit deſſen Beſitz die Biſchöſe von Nizza 
den Grafentitel trugen. Pinien und Oliven 
decken hoch herauf die Berge. In Höhe von 
850 und 800 Metern liegen auf dem Mont 
Chauve d'Aspremont und dem Mont Dlageron 
Forts gegen die zur italieniſchen Grenze führenden 
Straßen. 5 f 

Das Panorama entrollt ſich am ſchönſten auf 
der Höhe der Straße in eima 320 Metern, wo 
ein luſtiger Südframzoſe als Inhaber einer ein- 
fachen Wirthſchaft mit Chic ein umfängliches 
Zrühftük zurechtzaubert, gewürzt durch ſeiner 
Anſicht nach trefflichen Landwein. Unter dem 
raſchelnden Rebdach vor dem Kaufe und in der 
friſchen Luft mundet er denno h. Voller Intereſſe 
ſtudirt der Wirth unſere franz ſche Beneralitabs- 
harte; auf 18 jährigen Forſtole ſten in Italien 
und Frankreich hat er dieſe Gagen Grenzgebiete 
mit den Füßen abgemacht. In e len tief einge- 
ſchnittenen Thälern weiſt er uns die Stelle von 
Coaraze ſarazeniſchen Andenkens, tiefer ſüdlich 
Contes, welches einem rechten Zufluß der Paillon 
den Namen gegeben hat. die breiten nach Südoſt 
ſtreichenden Ketten kränzen das Thal der gold- 
grünen Bevera, die zur Rona italiſchem Boden 
entgegenſpringt. den Horizont begrenzen ſchon 
tief ſchneebedeckt die bis nahe 3000 Meter hohen 
italieniſchen Seealpen, deren Schnee Sommers 
hochgelegene Alpenſeen füllt, bis zum Col di 
Tenda. 5 

Die Jortſetzung des Weges führt zum Col des 
quatre chemins, einem kleinen Dörfchen, wo nach 
links ein warnendes „Route militaire“ die Nähe 
eines neuen Forts angiebt. Bald verdecken die 
an den Weg tretenden Pinienhänge die Berge des 
Kinterlandes. Nach rechts tritt das Meer hervor, 
die maleriſchen Halbinſeln von St. Jean und 
St. Hospice, welche mit dem Mont Boron von der 
Oſtſeite den mächtigen Kafen von Dillefranche 
bilden; ſelbſtverſtändlich an allen möglichen vor⸗ 


1500 Morgen großen natürlichen Hafen 


Der Hafen hierfelbft wurde von Nizza benützt, 
während auf einem öſtlichen Vorſprunge der 
Halbinſel an Stelle einer Einſiedelei des hl. 
Hospitius zur Zeit der langobardiſchen Einfälle 
die Maltheſerritter eine Commende St. Hospice 
beſaßen, 1527 bis 1529 der Vorort des Ordens. 
Das heutige Villefranche, eine Gründung Karl V. 
von Anjou (1285 1309), der hier gegen Genua einen 
Flottenſtützpunkt ſuchte, war von da ab der Schau- 
platz einer Reihe ſich ſtändig folgender Flotten- 
engagements Genuas, Frankreichs, Spaniens, 
auch noch des türkifhen Corſaren Barbaroſſa, 
im 16. Jahrhundert Portugals, Rußlands und 
Englands; hier ſchloß Karl V. mit Franz I. im 
Jahre 1538 Frieden. Seine Bedeutung iſt dem 
Hafen erheblich geſchmälert worden, ſeit Frank- 
reich die Hauptftation feiner Mittelmeerflotte nach 
Toulon verlegt hat. Don der Route de la Corniche 
aus bleibt die eigentliche Stadt unſichtbar — ein 
Glied in der Villenkette der Riviera, 

Eine gute halbe Stunde zieht ſich der Weg, den 
Linien der Bergzüge folgend, ohne beſonderen 
Wechſel hin. Die Föhe zur Linken dürfte 150 
Meter nicht überſteigen. das Geſtein iſt kahl 
und bis zu den Abhängen, aus welchen Cap 
Roux ins Meer ſpringt — merkwürdig als 
Ort der älteſten Einſiedelei der Küſte aus dem 
Ende des vierten Jahrhunderts — von blühendem 
Haidekraut und anderen den Duft der nordiſchen 
Kaide athmenden Bergkräutern bedeckt; Schafe 
und Ziegen finden hier hinlängliche Nahrung, 
zwiſchen welchen contemplative Eſel dem Wanders 
mann den klugen Kopf nachwenden. 

Dann giebt plötzlich eine ſcharfe Linkswendung 
der Route den Blick in ein lachend grünes 
Thal, das Thal des Laghet, frei; der Zu- 
ſammenfluß mit dem Paillon wird erkennbar, 
den Winkel füllt ein Bergzug, hinter dem Drap 
lagert, dahinter die höheren Berge. Wenn wir 
bis zur nächſten Wendung des Weges vorſchreiten, 
ſo ſehen wir außer einem bereits genannten Fort 
auf Mont Mageron, außer zwei kleinen das Thal 
beherrſchenden Forts, zwiſchen deren Einſenkungen 
jetzt kräftige Alpenkühe weiden, in Höhe der 
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Concerten u. . w. — ja fie iſt neben 
% Aus Berlin. 
(Schluß.) r 


Gerhart Hauptmanns „College Crampton“ 
wurde im Deutjhen Theater aufgeführt. Das 
Ganze iſt viel mehr ein Charakterbild als ein 
Drama, denn anſtatt einer ſich entwickelnden 
Handlung begegnen wir eigentlich nur als einer 
einzigen Zigur dem „Collegen Crampton“. Die 
Charakterſchilderung dieſer einen Figur aller- 
dings ift meiſterlich ausgeführt und hatte in 
Herrn Engels einen vorzüglichen Vertreter, dem 
In großer Antheil am Erfolg des Abends zufällt. 
Es iſt zu befürchten, daß da, wo die bedeutende 
ſchaufpieleriſche Leistung von Engels fehlt, 
die Theilnayme für das Drama, das im übrigen, 
wie geſagt, ohne eigentlichen Inhalt iſt, ſehr 
gering ſein wird. Profeſſor Crampton iſt mit 
jeiner genial angelegten Künſtlernatur in die 
Enge einer „Philifterehe” gerathen, in all die 
kleinlichen Verhältniſſe einer kleinftädtifhen Aunft- 
akademie, und kommt fortwährend in Conflicte 


1 


mit dem Kergebrachten. Er beginnt im Trunk 
Troſt zu ſuchen und ſinkt nun von Stufe zu 
Stufe; er erhält ſeine Entlaſſung von der 
Akademie, und aus der ausgepfändeten Wohnung 
müſſen Weib und Kind ziehen. Trotzdem erfüllt 
ihn der heiterſte Optimismus und er lebt in den 
roſigſten Träumen über ſeine Zukunft. Ein reicher 
Schüler von ihm hat ſich inzwiſchen mit ſeiner 
Tochter verlobt, und dieſer holt den Geſunkenen aus 
einer kleinen Kneipe zu ſich. Im Haufe des künf- 
tigen Schwiegerſohnes wird er alle alte Behag- 
lichkeit und auch fein Atelier wiederfinden, aber 
keinenfalls glauben wir, daß er ein anderer 
Menſch werden wird. Wie Hauptmann ihn uns 
gezeichnet hat, wird er ruhig weiter trinken. Der 
Applaus, welchen der Schauſpieler Engels erntete, 
war ein ſo lebhafter und anhaltender, daß — 
ſonſt geſchieht das umgekehrt — der Dichter auf 
der te erſchien und für den Darſteller, der, 
wie er ſagte, bereits in der Garderobe ſei, dankte. 

Das „Sonntagskind“, die neue dreiaktige 
Operette von Willmann und Bauer, Muſik von 


I bier auf der be 


5 Tropäenthurm, von welchem das 
-„Dlivae portus“ mit maſſaliotiſcher Gründung. 


Straße (540 Meter) vor uns ein Fort auf der 
Cime de Forna zur deckung der Route de la 
Corniche; rechts auf dem mächtigen, Monaco 
überragenden Block der „Tete de chien“ ein der- 
gleichen ſehr ſtarkes Fort, mit Wirkung auf die 
neue Straße und die See in 600 Meter Höhe. 
Endlich in 8 Kilom. Luftlinie einen befeſtigten 
Gignalpunkt auf dem 1148 Meier hohen Mont 
Agel, zu dem die gleichen bequem und trefflich 
gebauten Militärſtraßen führen, wie zu den 
übrigen Befeſtigungen. Der wetter- und alters- 
graue Ort, welcher hier dem Wirthshaus der 
Ortſchaft l'Aigheita den Namen „Au Forts 
d'Eze“ gegeben hat, iſt aus moderner Ver- 
theidigungslinie gänzlich entrückt. 

Schon bei Cap Roux wurden auf nacktem Berg- 
grat eine Anzahl Mauern mit kleinen Zenftern 
ſichtbar, die trotz des unſcheinbaren Keußern 
Menſchenwohnungen darſtellen. Nach Ummande- 
rung des — bis jetzt noch nicht befeſtigten — 
Mont Baſtion, hebt ſich aus der Felsfalte, in 
welcher Kunſt und Arbeit ſchmale Teraſſen zu 
Körner-, Wein- und Landbau ausgeſpart haben, 
ein Bergkegel tief unter uns; die Höhe trägt 
noch Mauern, an deren ſchmuckloſe Wände die 
Natur die verſchönernde Hand gelegt hat; 
darunter ziehen ſich in mehreren Gtraßen die 
alten Häuſer, auf dem einzigen, zur Seite ausge- 
ſparten Plateau Raum für eine Kirche des 
17./18. Jahrhunderts laſſend. Schon heben ſich 
moderne, wenn auch höchſt einfache Häuſer aus 
dem pittoresken Ganzen. Es iſt das Sarazenen. 
neſt Eze. An Stelle des phocäiſchen Iſia. 1153 
von Friedrich Barbarofja zerſtört, erhob es ſich 
wieder aus den Trümmern. Mehrere in der 
Geſchichte Nizzas auftretende edle Geſchlechter 
ſtammten und ſchrieben ſich von dem Feljenneft; 
es beſtand dort ein Priorat; in den Kriegsläufen 
der Zeit tritt es befonders mit La Turbie zu- 
fammen auf, wie Nizza mit Billefranche. Eine 
ſehr gründliche Zerſtörung erlitt es mit La Turbie 
zuſammen noch 1466 durch die Grimaldi von 
S' Agnes (in den Bergen von Mentone). Heute 
liegt es einfam und von wenig hundert Menſchen 
bewohnt; beide Küſtenſtraßen gehen auf Stunden- 
weite daran vorüber, wie die Eiſenbahn. 

Noch immer ſteigt die Straße ſanft, aber ſtetig. 
Bei einer Rechtsſchwenkung am Fuße der CEime 
de Forna genießen wir zum letzten Mal den Blick 
auf Eze und die buchtenreichen Linien des Jeſt⸗ 
landes, die Kalbinſeln von Villefranche, unter 
denen ſich die Couliſſen von Antibes und Cannes, 
und weit am Horizont die nach Süden lagernde 
Küſte des Continents vorſchieben. Erſt ganz in 
der Nähe von La Turbie erblicken wir wieder 
links das Lagheithal mit ſeinem berühmten 
Wallfahrtsorte. Rechts, an den breiten Hängen 
der „Tete de Chien“ tritt das Meer weiter zurück 
als bisher. 

La Turbie ſelbſt ift heute ein großes Dorf von 
über 2000 Einwohnern, ohne irgend eine Be- 
e Einſt war es der Hauptpunkt der 

ömerſtraße durch die liguriſchen Bölkerſchaften; 

rer Beſiegung im e 
r Dorf den 
Namen „Tropäum Auguſti“ führte. Weit blickte 
er hier über Land und Meer, wie noch heute auf 
riefigem Unterbau ein pilaſterarliges hohes 
Mauerſtück. Mit Marmor incruſtirt, gab er in 
einer von Plinius erhaltenen langen Inſchrift die 
Namen der beſiegten Völker der Nachwelt kund, 
aus denen gerade von dieſer Stelle auch ein 
Römerhaifer, Pertinax, entſtammte. 

Die Lombardenſtürme überdauerten die unge- 
heuren Mauern der Tropäe, ſowie viele Jahr- 
hunderte, in welchen immer La Turbie den Stütz- 
punkt der großen Keerſtraße bildete. In 
wechſelnden Intereſſen hielten und befeſtigten die 
Anjou, die Grimaldi, die Spinola den Ort. Erſt 
in den Kriegen Gavonens mit Frankreich wurde 
im gleichen Jahre wie das Schloß zu Niza (1706) 
auch der Auguſtusthurm geſprengt, von dem 
ſogar provengalifche Lieder zu ſagen und zu 
rühmen wiſſen: eine Heldenthat des Franzoſen 
Marſchalls de la Feuillade, deſſen Perſönlichkeit 
einige amüſante Anekdoten der Liſelotte von 
Orléans bekanntlich auf ewig mit dem Fluch der 
Lächerlichkeit behaftet haben. 

In einer Stunde führt von hier der Weg den 
Berghang hinunter zu dem 600 Mir. tiefer liegenden 
Monte Carlo. Die Route de la Corniche verfolgt 
die Höhe allmählich abſteigend, und nun eine 
immer überraſchendere Fülle landſchaftlicher 
Schönheit entfaltend. Jetzt taucht Monte Carlo 
aus dem blauen Meere, jetzt der Hafen und das 
hochliegende Monaco; grüne Hänge mit Reben- und 
Olivenbeſtand gehen in dunkleres Laub der 
Citrone und Orange über, aus denen marmor- 
weiße Paläſte blinken. In immer ſchönen Linien 
verdeckt die Straße das Bild des Vordergrundes 
auf Stundenlänge kaum noch oder nur ſo, daß 
ſich aus den Bergfalten nur maleriſcher der 
Hintergrund hebt: hoch an der zum Cap Martin 
ausladenden Bergbildung das uralte Roquebrune, 
links darüber auf grauem Berg Pinien und 
Cnpreſſen einſam in die Landſchaft geſtreut. Da- 
hinter das Amphitheater Mentones zum Cap 
Mortola auslaufend. Dann Ventimiglia und der 
bei Bordighera zum Meer flachende Bergzug, 
hinter welchem die Küſtenlinie über San 
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Remo hinweg in blauem Duft verfließt. 
In die friedevolle Schönheit des Bildes 
— nahe dem Meere die eiſerne Schlange des 
eitalters ein raſch pulſirendes Leben gezaubert. 

Unter dem unvermeidlichen Küſtenfort des 
Montgros — wie der Berg des Obſervatoriums 
Nizza geheißen —, dahinter dem noch höheren 
des Mont Biangon vorbei nähern wir uns 
Roquebrune, So uneinnehmbar es an feiner 
Höhe übereinanderklettert, noch heute von ge- 
thürmtem Bergfried flankirt, fo trotzig die riefigen, 
auf den nackten Fels geſtellten Trümmer und 
Thurmreſte der alten Lascaris und Grimaldi- 
burg in die Welt ſchauen, fo wenig hat es wieder- 
holten und gründlichen Zerſtörungen widerſtanden. 
Bald plündern es Sarazenen, die hier einen 
feſten Platz errichten, bald die Genueſen. Dann 
wieder im ſechzehnten Jahrhundert Barbarofjas 
Türken und calabriſche Seeräuber. Wenige 
Spuren deuten in den Burgreſten, in denen heute 
Ziegenſtälle und Wohnungen ſich befinden, auf 
eine noch im ſechzehnten Jahrhundert ſtattgefundene 
Reſtauration durch Auguftin Grimaldi, Biſchof 
von Graſſe in der Provence. Heute und ſeit das 
Felſenneſt 1860 mit Frankreich verbunden iſt, 
liegt es friedlich in ſeinem grünen Bette, in ſeinen 
Citronen- und Weinterraſſen, obgleich nahe der 
Straße, fern von der Welt, deren hier in die 
engen durch Bogen zwiſchen den Käuſern ver- 
bundenen Straßen eintretendes Glied verwundert 
angeſchaut wird. 

Inzwiſchen wirft die Sonne längere Schatten. 
Wir umſchreiten den Berg, auf dem Roquebrune 
lagert, und treten in die Oelbaumwälder des 
Thales von Mentone ein. Es öffnet ſich der 
früher gerühmte Blik auf Mentone und ſein 

interland, von deſſen Höhen rechts und links, 

00 Meter hoch, zwei Namen vergangener Ritter- 
herrlichkeit noch an den heutigen Dörfern Gorbio 
und Stunden weit in Luftlinie gegenüber 
Caſtellar haften, während zwiſchen ihnen ein 
wilder Grat eine dritte nach Sospel gewandte 
Burg und Ortſchaft Sanct Agnes verdeckt. Roſig 
im Dufte ſchwimmt Land und Meer als wäre 
es Traum. Mit dem untergehenden Licht des. 
Tages endet die Wanderung über die Route 
de la Corniche. 


Räthjel. 


I. Bierfilbige Charade. 

Die beiden Erſten ſind ein ſchlimmes Wort; 
Wer ihm gehorcht, der wirft, was ſeinem Leben 
Erhöhten Werth und Weihe einſt gegeben, 

Wie eine Bürde leichten Ager fort. 

Und doch iſt's oft ein kräft'ger Talisman 
Und legt, was unſre Seele quält, in Bann. 
Die Dritte pflegt ſich Alles zuzuſprechen, 

Und wird ſie ſelbſt mit Heiligem vereint, 
So wird durch fie das Heilige Verbrechen 
Die Vierte dient dem Geiſt, der ſtets vereint. 

Dem Himmel gleich im ſanften Farbenglanze 
Erfreut des Menſchen Kug' und Herz das Ganze, 
Wer ftets beachtet, was es leiſe ſpricht, 

In deſſen Bruſt ſtirbt Lieb’ und Treue nicht. 


Aus welchem Griechengotte muß 
Man einen italien'ſchen Fluß 

Entfernen, daß die ganze Welt 

Nun unſrem Geiſte dar ſich ſtellt? ni 
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III. Rapfeträthfet. 

Legende von Goethe. 
In der Müſten ein heiliger Mann 
Zu ſeinem Erſtaunen thäl' treffen an 
Einen ziegenfüßigen Jaun, der ſprach: 
„Herr, betet für mich und meine Gefährt‘, 
Daß ich zum Kimmel gelaſſen werd' 
Zur ſeligen Freud': uns dürſtet darnach!“ 
Der heilige Mann dagegen ſprach: 
„Es ſieht mit deiner Bitte gar gefährlich. 
Und gewährt wird ſie dir ſchwerlich. 
Du kommſt nicht zum engliſchen Gruß, 
Denn du haft einen Ziegenfuß.“ 
Da ſprach hierauf der wilde Mann: 
„Was hat euch mein Ziegenfuß gethan? 
Sah ich doch manche ſtrack und ſchön 
Mit Eſelsköpfen gen Himmel geh'n.“ 

Die obigen Verſe enthalten aber in anderer Reihen- 


olge: 

J) eine Stadt in der Schweiz; 2) eine Note; 3) ein 
Hausthier; 4) einen männlichen Vornamen; 5) einen 
Vorkämpfer für Deutſchlands Befreiung von der Fremd- 
herrſchaft; 6) einen einſt mächtigen Bund; 7) * 
eines großen Ländergebiets in Afien; 8) einen — 
fluß der Donau. 


Auflöjungen der Räthfel in Nr. 19 314. 


1. Stein — Wein. Gteinwein, Weinſtein. 2. Druchfehlerteufel. 
. 3. Flotte 


»Jeinsſc WR 
z 
= 


Rohr. 

Richtige Cöfungen ſämmtlicher Räthſel ſandten ein: A. N.. 
Curt S., Martha 9., . C. Meyer, H. Cohn, Herman 
Wieb, C. Popp, G. Buſſe, C. N., C. H., B. H., Hedwig C., Cudwig 
S., Käthe B., Rudolf N., Otto B., H. Müller, E. Ghomizhi, Emma H., 

Hoffmann, L. Fuchs, C. H., ſämmtlich aus danzig; J. Abraham- 

erlin, Str.-Marienburg, Ernſt G.-Bromberg, Curt 9.-Dirihau, 
Martha R.-Marienwerder, E. M.-Graudenz, C. Schr.⸗Neuſtadt, K. S. 
Lauenburg, Sophie C.-Stolp. 

Richtige Löſungen fandten ferner ein: „Großmutter“ 1. 3). 
Anna H. (1,3), Lina M. (1,3), Karl M. (1. 3), ſammtlich aus 
Danzig; P. Gchl.-Pommern (1, 3), Martha N.-Neuteid (1, 3). N. G. 
Marienburg (1, 3). 


FFP ͤ d c ˙ . ð 
Millöcker, welche am letzten Sonntag in Wien 
mit ſo vielem Beifall aufgenommen war, 
wurde hier am Donnerſtag im Zriedrich 
Wilhelmſtädtiſchen Theater mit dem gleichen Er- 
folg gegeben. Karl Millöcker bringt wieder 
eine Fluüth neuer Melodien, er iſt überall 
voll Originalität in dieſem neueſten Werk. Das 
Libretto ift voll ſpannender und luftiger Vor- 
gänge. Eine Menge geiſtſprühender Witze, 
humoriſtiſche Pointen fehlen nicht, auch fehlt 
freilich nicht eine Reihe von frivolen Witzen. Eine 
ſehr reiche Ausſtattung und vorzügliche Inſcenirung 
und ein tadelloſes Dirigiren des Herrn Kapell- 
meiſter Jedermann tragen auch dazu bei die 
Anziehungskraft des Sonntagskindes zu ver- 
mehren. 

In der Friedrichſtraße iſt ſeit einiger Zeit das auf 
der elektriſchen Ausftellung in Frankfurt zuerſt 
erſchienene Koloſſalgemälde „Ditriol“, von Pro- 
feſſor Emil Neide aus Königsberg, ausgeſtellt. 
Neide hat feinen Namen durch das Bild „Die 
Lebensmüden“, welches auf der Jubiläums-Aus- 


ſtellung in Berlin zuerſt erſchien, allgemein be- 
kannt gemacht. Das neueſte Gemälde nun, das 
bei elektriſchem Lichte gezeigt wird, muthet den 
Beſchauer, trotz all der künſtleriſchen Vorzüge, 
die es beſitzt, wie ein Kapitel aus einem Hinter- 
treppenroman an. Ein jo bedeutender Künſtler, 
wie Neide, hat es doch wahrlich nicht nöthig, 
durch ein ſolches Genjationsmotiv, wie er es 
uns vorführt, die Aufmerkjamkeit auf ſich und 
ſeine Werke zu ziehen. Aus einem dunkeln 
Gartenweg, an deſſen Ende man die hell- 
ſchimmernden Zeniter eines Feftjaales gewahrt, 
kommt ein junges, auffallend ſchönes Paar, ein 
blondes Mädchen und ein junger Offizier, der 
ihr zärtliche Worte zuzuflüſtern ſcheint. Kinter 
einem Baum in der Nähe der Treppe, die das 
Paar hinunterſteigen wird, ſteht ein junges 
Mädchen, das in der Hand ein Glas, mit Vitriol 
angefüllt, hält. Aus ihren Augen ſprüht Haß, 
die eine Hand iſt krampfhaft geballt. die Aus- 
führung des Bildes iſt vorzüglich, ſowohl die 
Figuren als auch das Landſchaftliche. 


Bekanntmachung. Nur Gewinne keine Nieten. 
„Zur Berdingung des Neubaus] Ziehung der türkischen Eiſenbahn-Prämien-Obligationen, 


einer evangelifhen Kirche zu r 9 

r. ienitz an den Mindeſt⸗ 3 h 2 
Er. Schlien an den Mindeſt. ] Zmal Fr. 600 000, Zmal Fr. 300 000, 
Fordernden ſteht vor dem — —5 Nebentreſfer mit Ares. 60 000, 25 000, 20 000 1. 
zeichneten 8 Jedes Loos muß planmäßig mit 400 Fres. gezogen 
auf 9 Mitt werden. — Die Gewinne werden in Frankfurt a. M. mit & Inhaber J. A. Henckels 
5 Ik 12 eb: fe gas nl] 8, %  aussesahlt, man erhält alſe für den erſten Prei ’ 
Ferrlit'ſchen Gafthauſe hierſelbſtſſ 278000 M, für den niedrigiten 185 MM ohne weiteren 
Termin an. Abzug. Ziehungen alle 2 Monate (jährlich 6 Mah). 


Berlin W., Leipzigerstrasse Nr. 117/118. - 
3 * Nächſte Ziehung am 1. Februar d. 3. Ausstellung und Verkauf von Kunstwerken und kunstgewerblichen Erzeugnissen aller Art. 


Unterzeichneten verſiegelt und mit Ich verkaufe dieſe Looſe gegen vorherige Einſendun ö * 9 Kunstgewerbliche Ausstellung. 

eig, Alben de kel rechen and oder, Radhnahme des, e c IL 78 pro Glch, ober Gemäldegallerie, Getrichene Silher-Arbeit, Emaillen, Elfenbein-Schnitzereien, 
1 * 2 m n nRau 1 N en 8 € 5 2 5 i 

müffen die Erklärung enthalten} yon A 6, mit an Anrecht ar ſämmtliche Gewinne. gaöffnet 9—8. 32322 er ne 


t öbel u. s. W. u. s. W. 
daß der Unternehmer ſich den Dieſe Looſe find deutſch geſtempelt und überall erlaubt, Nr 


Hohenzollern, 


Kaufhaus für Kunst und Kunstgewerbe, 


dem Bau zu Grunde liegenden Ziehungspläne veriende koſtenfrei. List jeder 3i IE 2 * 
eee . unler Angabe Diefer Sertung, ehe BA] = er * 
anschlag nebit Zeichnung und Be-] dald entg R heim, Frankfurt a. N. MS“ Rn — 2 a Ungarweine 

Fü den ien li in 8 2 N 55 = eee . ard a 10 8 8 5 
3 4 Lebensversicherungs-tesellschaft zu Leipzig ge e ges 
een n 5259 rosse Seite] | 5 ie Leipziger) auf Gegenfeitigkeit gegründet 1880. ER 5 eee (6373 
Unterzeichneten beiogen werden. Vvierſicherungs Gefahlte 5 EC 

Gr. Gchſienid. 21. Januar 1892. umfaſſen die Werke Goethes, Schillers, Ceſſings, Hauffs, Heines, beſtand: Berfitierungs- Patente 
Evangeliſcher Kleiſts, Körners, Lenaus zuſammen in der foeben erſchienenen Ge- Ende 1889: bis ende 89: N d Muft 
Gemeinde-Kirchenrath. 315 Millionen Mk., 56 Millionen Mk., 15 1 


Neumann, Pfarrer. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Feitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


bis Ende 1890: 5 
61 Millionen MB., 
bis Ende 1891: 2 
66 Millionen Mk. 


Die Verſicherten 
erhielten durch- 


C. v. Oſſowski, Ingenieur, 
Berlin W. 9, (5386 
Potsdamerſtraße 3, 


x — 
5 * 


5 Ende 1890: kei! 

336 Millionen Mk., 

; Ende 1891: 
358 Millionen Mk. 


2 


Wein- 


3 7 . 5 
= : Bermägen: Manila on di BI Etiquetten. 
5 f 85 —19. 137% Berlin W. 8. F. P. Feller. 
. 1840—49: 13% e 
5 f 1 3 1850—59: 16% = | Muster franco gegen franco. 
5 * 8 1 K EEE 
2 = 86 Millionen Mk. l 1870—73: 34% 2 
nn - En Ende 18912 — 9 9e: ug : e ee 
12 F 94 Millionen Mk, Samen der ‚ordentlichen u u e —— Nen Woß⸗ 
na Im 85 Oeſellſchaftsgebäude in Ceipzig. Jahresprämie. nungen bei 20—30 000 
1 Bei den 37 deutſchen Lebensverſicherungs-Geſellſchaften waren Ende vor. Jahres zu⸗ Anzahlung preiswerth zu 


verkaufen. 
Reflectanten belieben 905 


ſammen mehr als 4060 Millionen Mark verſichert. Dieſe Rieſenziffer zeigt, welche Aus- 
dehnung die Lebensverfiherung in Deutichland bereits genommen hat. Die Cebensverjicherung P 
iſt ein Gegen für Jedermann; Niemand, kein Kaufmann, kein Gewerbetreibender, kein 
Landwirth, kein Beamter ſollte daher verſäumen, feinen Verſicherungsantrag zu ſtellen. 


Enthält jährlich über 2000 Abbil» 
dungen von Toilette, — Wäſche, — 
Baudarbeiten, 14 Beilagen mit 250 


des Betrages oder unter Nachnahme von 30 „3 mehr. (6807 
Proſpekte gratis und franco. 


25 meh Adreſſen unter Nr. 6 
Verlagsanstalt Urania, Berlin SW., Enckeplatz 1. 


in der Expedition biefer 
Zeitung einzureichen. 


Schnittmuſtern und 250 Vorzeichnungen. h 3 a n { . 
5 5 — b bbvbvvvvV* — , Die Debensverfiherungs-Bejellfhaft zu Leiptig iſt bei günſtigſten Verſicherungsbe⸗ 

— —— ae dingungen n fünfjähriger Bolicen) eine der größten und billigſten Lebens 2 175 er 

Poftanfalten (Stag. BESTEN u verjiherungsanftalten Deutſchlands. Alle Ueberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten zu. riet — 


Probenummern gratis u. franco bei der 
Expedition Berlin W, 35. — Wien I, 
Operngafie 3. 7 
Looſe zur Danziger Silber-Lot- 

terie d 1 vorräthig bei a 


Schorers Familienblatt 


(Begründet 1880) 
beginnt foeben feinen neuen Jahrgang. 


Günſtigſte Zeit zum Abonnement! 


ein 
- ca. 27 Jahren Deſtillati 5 
2 Eifiefabrik mit Ausichank mit 


Dafteriologiihe, mifreitopiihe und demilche - a 


Nähere Auskunft ertheilen die Gefellichaft. ſowie deren Vertreter. x w 
Unterſuchungen jeglicher A 


U 
2 


Th. Bertling - nn rt werden gewiſſenhaft und billigt — 85 
3 Don Romanen und größeren Erzählungen kommen zu- N f 5 Einwohnern, Auskunft u. 5497 
Unter Berichwiegenheit nächſt gleichzeitig zum Abdruc: . vaee 39 Winnetmunn;; Eiwenupaitten 2 6 enden der Sehne 
Er ſoll dein Herr ſein! von L. Weſtkirch. Hotel drei Kronen 8 i 6 S sel Sen bill ‚Ser, lat. 
en) umſonſt. Adr. D. C. Berlih- end. 
„Scherben“. ven Nataln von Eſchſtruth. a 168 ...—..—.— 
In jeder Nummer zahlreiche unterhaltende und anre- Am altſtädtiſchen Markt, mitten in der Stabt und dem ganzen 2 2 'epmi ? 
regende kleinere Beiträge. eſchäftlichen e Verkehr e — Neue —5 s 8 Stellenver Mittelung. 
Ein Breisausihreiben für ie eg Land- 11 eingerichtet, empfiehlt ſich dem geehrien reiſenden 4 mn 
Kronen ren bietet Preiſe im Geſammtbetrage von 500 Mk. ublikum unter Zuſicherung beiter Bedienung bei civilen Preiſen. Io Eine 
ii Schlußtermin für Einſendungen der 1. März d. Is, ausdiener i u allen Zügen. si DD. Pal 5 
e e) Glänzende Illuſtrationen. Dr 2 ie Abminiftration a] 32 Mechani de Weber 
eraltete und verzweifelte Fäll onen. (2 e 2 8 > 
ebenfalls in einer kurzen Zeit. * — . 2 . 2 N in el 
z te Schorers Familienblatt 8 halbwollenen Hoſenzeugen 
A T erſcheint in Wochennummern (je 20 Seiten ſtark) zum Preiſe | 32 er] . g Jeg 
f von 2 Mark für das Vierteljahr. . 8 22 ſſucht für Danzig und Umgegend 
EEE Auch in 18 Heften jährlich zum Preiſe von je 50 Pfg. D g E feinen tüchtigen 
- N Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und Poſt- S 22 2 
heisst zu deutsch Schönheit der # anſtalten jederzeit an. x 5 — 2 8 E re er 
Zähne und ist auch in der That #8 Probenummern auf Verlangen gratis und frei von der LE = 
was santätapehördiieh anerkannt J verige fer 500. 48, ey (6331 | TRETETETE A sel S ergebe mu ten elle u 
E fat afemssisch and“ er- | CF H. Schorer. f „ae = Confectionären gut 795 eführt 
RER a 25 * Kade Hefte, Aöln. zu = 


Kölner Dombau-Lotterie, | 
Ziehung 18. Februar und folgende 0 600 : 
Nur baare gelbzeninne A 75 000, 30 000, 15 000 ic. 
Hierzu gebe 1 nalloſe à 3 MM Antheile ½ 1,75, 1 1 M 
orto und Gewinnliſte 


S. Holländer, 1 n ünftraße . 2. un C, 


ort LU 
0 N . +++ 
150 80 utarn 1 5 8 nie: günſtigen 1 Bedinsimgen 
verläßlicher Wir 3 Seis kent ale een, 


se | — Agenten, ſowie Inſpektoren. 
anterphosphorigfanre 8 - Adreſſe: General-Direction der 


Kalk -Eisen-Syrup.F , a e -Derfiherunee, 


K SAR GS 
AALO 
ist wegen seiner grossen Vorzüge 
und wegen seiner Unschädlich- 
keit, bei Hof und Adel wie im 
einfachsten Bürgerhause, im In- 
wie Auslande im Gebrauch und 


erfreut sich einer steigenden An-! 
wendung. Erhältlich ist dasselbe 


3888 SIR 
2 


8 


Oe 


zu ib Pig per Tube in Apotheken, Pre 1 T 1 a a beftiundirte Anftalt. 1891 über 
Drogerien und Parfümerien. & Zahlreiche und hervorragende Aerzte haben mit Herbabny's Pe, * 
eee, Linden -Hötel A mie Pens ed m re e | "9° Am ene 1882 Cafe, Se 
stets: . 7 bein Miet: --— ra 1 5 . — 5 5 men. zuhlgen == nen 8 apiere ꝛc. über 450 000. 
SAR Gs Berlin NW der Stubidung —- bei Aindemn eu die Mnochenbilonng ders ein (% erfihert waren IL 226 520 355. 
ALODONT 5 e e e . ef ae 
E 2 5 N 4 gewichtes in hohem je un — 7 — 2,90. N 
| 1 I Unter d.Linden3m.55-56,R1.Rirchgaffe2-3, 01% D e 4dr eie Apen. je R. Seelig & Hille Mei 
e . —— gegenüber der Paſſage, x HELL ”* * und achte auf See — ich P K kinagen 1 
l f a 2 a . Ay: Ir etlich es + 
tabel ein 21% 8 2 6 ke. — Jeder Sl in Tr Importeure. Dresden-A. 5 Sr 3 
2 Wnübertto en Te am Cehr ruhige Lage. Beleuchtung und Be 11 5 00 f Sy 1 eine Bradare son Dr Same . eſenders beliebt und || Leiſtungsfähiges Haus in 
1 dienung wird nicht berechnet. Gepäck wird gratis von e e Aa ge and Danfrateiben annahm org] Arg d. ait Marke 0 Bordeaux ſucht thätige 
ie ärstfi und zum Bahnhof befördert. Bei längerem Aufenthalt gegeben 2 a Bid, 5 Agenten mit Privatkundſchaft 
behufs ärztlich Ermäßigung nach Uebereinkunft (5393 I 27 8 1, Pfd. dieſes Thees, nach 5 
Aemofohlenes Linde- g mus 8 a 0 Jul. Herbabny, oeh der den bach beigedr. Antei- ||hohe Provifion. 
rungsmittel bei [wma 0 0 ee eee N „„ dung aufge oſſen, ergiebt min- eldungen mit Referenzen L. 
i r r L. Kornftädt, Nathsa theke und deſtens 0 Taſſen feinen, H. 700 poste restante Bordeaux. 
E 2 5 Danzig: Apotheken e Ders 7 pothene u (5404 wü 95 es koſtet alſo 
Mittheilungen aus dem Verein zur . 2 Zalfe höchſtens 1 2. 


Heiſerkeit und 


arrh. 8 * 
dur l l ber. Abwehr des Antisemitismus 
chloſſenen, m. mei- ements pro Quartal 50 3 excl. Bestellgebühr bei 
le ner Etiquette und Abon Sen Direct 98 die Expd, Berlin W. 
Schutzmarke vperſehe - Magdeburgerstr. 13 bezogen 85 52 (Aufl. 2. Zeit 10.000) 
ö nen Flaſchen Wöchentlich eine Nummer. 

a 50 u. 100 Pf. vor- 
räthig bei Herren: 


W.. ene, tl AT DS Phönix-Pomade "ER 


Loſe verkaufter Saft iſt nicht 2 Wr 
von mir und übernehme ich fü ; ist das einzige wirklich reelle, in seiner Wirkung 
deſſen Reinheit und Güte geln . unübertroffene Mittel zur Pflege und 


Garantie, HERR / Beförderung eines vollen und starken 
J. K. Merkel, Leipzig. FIN Haar- u.Bartwuchses. Erfolg garant. 


5 ie Elefanten - Apothehe fucht 
Niederlagen bei: | D April oder frü 
K. Saft, Cangenmarkt 33, einen U null 


> Aare, A 98. 

N raatz, Wollweberg., 

5 Ecke Zopenga fe. (5389 Hoher Berdienft 
Anker ainsErpeller. — — —SGolide, redegewandte Herren aus 

2 allen Ständen können auf leichte 

Dieſe altbewährte und vieltauſendfach er⸗ f W 

probte Einreibung gegen Gicht, Rheumatismus, 

Gliederreißen uſw. wird hierdurch inempfehlende 

Erinnerung gebracht. Zum Preiſe von 50 3 und Hi 

1 M die Slaſche vorräthig in den meiſten Apotheken, e 

Nur echt mit anker! 


Eigarren-Reifender 
f. fein. Private u za eg. 

n * 
. "kin. Schümann, Hamburg 5. 


Vor werthlosen Nachahmungen w. gewarnt! 


engel Be 1.— Uu. . 2 aus. 1 es Jab 1 . 

ona u haben bei E, Kornſtadt. Rathsapothehe und Elefanten, Für ein grohes Wir ben delt 

i 5 7 S Berlin 70 3 Breitgaffe 15 in Danzig. . 148882 „ 5 in der Brouin; mies von dem 

Yu sa Med. chem. Laboratorium & Parf. Abr ö 5 . i i it einer 

In Danii pt-Depot: Ju m 3,| des echte Grahambrod ist am eingepressten Firmastempel kenntlich, | f Einlage von 2839900 Mehr 

Extract vom k. k. Secundar- ferner zu haben bei ner Liehau, Holzmarkt 1, und in der e 15 65 801 ii f 77 8 Fachhenntniß nicht erforderlich. 

arıt Dr. Schipek, welcher ſeiner Elerhanten- Apotheke, Breitgaſſe 15. 8450 1 RE rauer Is Feit-Ent 8.— [auf Wunſch kann das Capital 

Hierin en 347 von vielen 5 1 ; 3 1 rot br 0 d; u \# ’ 5 cher geſtellt werden. (6672 

Kuforitäten ſeit Jahren rühm- A s : RER 119 8 . f h Adreſſen erbeten bei 

lichſt anerkannt, weil er ſeße[ Die Empfehlung von Seiten vorurtheils- Rudolf Gericke, i kieteränt. Potsdam „ 9. de Beer, 

Säwerhörigheit, Ohrenfaufen, |} freier maßgebender Fachmänner bietet %% de Gänierctt. 1c 5 __Gotdichmiedegafte 29. 

omie jede Obrenerhrankung Je ; lsdamer-Dampf-Zwigback::u, Welzenschrotbrog-Fahriks- * J0Stellen Een e Weben 


die beſte Gewähr für den Leidenden. r anerkannt Mas ee e e eee köstlichen 
Geschmack, das der schwächste Magen schon Morgens früh verträgt. 


ort beſeitigt, ift mit Gebrauchs- 


anweiſung gegen vorherige Ein- geräuch ganze Gänfebrüft £ Empf. einengemandten, umfichtig, 
ndung von Al 3,50 franco zu Kilo) 2 mit Zeit pro Gtüdt . verheiratheten jungen Mann 
eriehen von F. Glacomelli, Stände det Kur. u 2 1 rad 5 andun Sl 0) 9a, 850 2wieback u 3GrahambrodzuM.4.40, bito ohne Fett pro Gtück P N Nagl Leber. Eoſſen⸗ 
r , De . Dortier od. Gomtoirdiener, 
Walle Nr. 1. Bei diefer Gelegenheit kann Ihnen nur beſtätigen, daß dieſes BG TREE! Fa! ber 19 und Nachnahme mit Wee ee . 
Präparat, welches ich jeit 12 Jahren führe, infolge feiner ftets Ein ſolſder zuperlälliger 
leichmäßigen Beicaffenheit, feines köſtlichen Geſchmachs und Inſpektor, 
einer eminent günſtigen Wirkung — trotz unzähliger ſeit⸗ 41 J. alt, evangl., unverh,, Unter: 


dem aufgetauchter Concurrenz-Präparate — ſich die urſprüngliche X ür fr. Daare wird garantirt, . 
Beliebtheit beim Publikum zu bewahren verſtanden hat ꝛc. 5 eutz 8 Ge! derm ann. ; Dianinos, ven 380 u an e ee nw. 
In allen ver de Weinhandlungen . Restaurants. »a 15 U monatl.] Elemenfarſchule befuht, ſucht von 


Für Kuſten-, Bruft- und Lungenleidende unendlich wichtig. 


französischer Champagner: auforifietem PER 
inet, Cabinet Gold-Lack extra sec. ns eflügelhändler, 
Cabine net sec, Go ack extra L. Duſch Wien 101 5950 


Alten u. jungen Männern 
2 — — 5 Auf- 
eneno ift - 

Rath Dr. Müller ey rad * 


gelirle Omen a. 
Haut ale, 


Apotheker Dr. G. Heſſelbarth. 
Franco d wöch. Probeſeng.ſofort oder ſpät. unt, beſch. Anſp. 


Der aus edelſten Weintrauben bereitete rheiniſche Trauben ⸗ 
Bruſt-Konig iſt das einzige Hausmittel bei Huſten-, Hals, 2 SE — Fab. Stern, Berlin, Neanderſt. 16. als erſter oder alleiniger Beamter 
- r N Gtellung: Gef. Offert int 6812 


Bruſt- und Lungenleiden, welches ſich ſeit 25 Jahren unüber- 


troffen bewährt hat und deſſen Wirkung in der Regel eine ER in der 


ſofortige iſt. Stets echt zu haben in Danzig im Haupt-Depöt in a > 3 1 = 3 
sowie dessen radicalo Heilung zur ei e Sen, Bropbänhengafe ar: u gegenüber dem Von einer älteren, leiftungsfähigen 3 60325 PIE 
ung empfohlen, K unkerhofe. erner: bei agnus Bradike, Setterhager- 
Fine, eee ee Gchaummeinkellerei altes Fichtenholt, A ea 
5 chf . t 


duard Bendt, Braunschweig 


Die feit 3 Jahrhunderten in hiefiger Gegend ſehr geihäßten (Commandit-Geſellſchaft) im Rheingau wird für 100 Eichen aus den am 
— een m x ; 2 Fluſſe Bug gelegenen Wal 
Für 5 Mark den hieſigen Platz ein tüchtiger, ſolider und gut 47 9 um 15. Te- 


elngelahee bruar cr. in der Kanzlei 
des Grafen Jamonski in 

8 Ren erde Ferrer 
Offerten unter 6400 an die Expedition dieſes Blattes, 2 3 Aa init i (6380 


g * ehr viel werihpoller, beſſer und halb fo theuer wie dle vielfach 

28 fe ir mochfeine Toiletten S angeprieſenen „Schweizerpillen find mit Gebrauchsanweiſung und 

liefert nur allein Frunn 95 N 1 880 ober von mir direct, el ie zu 

Huhn, Purfumeur, Nürn- 8 Dh e FFF 
ze 


— gr ; (6545 
berg. (6143 Dr. Overhage, Paderborn, Hirſchapotheke am Kettenplatz. L 


| 
| Urbanus Pillen, 
| 


Druck und Verlag 
von A, W. Kafemam in Danzig. 


